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weht Brigade, v. Voß, ift nach Magdeburg abgegang‘t- 


katholiſche Gemeinde, daß zu dem Kirchenbau derſelben 
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Ueberſicht der Nachrichten Hertſchaft geſchehen ſein, ſo iſt es gültig geſchehen, 
Berliner Briefe (die deutſchkathol. Gemeinde, die Land⸗ und hat 1815 der Biſchof fein Recht nicht geltend 
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tagsabſchiede die geheimen Spielhöhlen, die Ertheilung A Wet Hei 5 Baia 1 3 


des Bürgerrechts, Hr. Pantillon, Hr. Stieber, die preuß. wir werben auf authentiſche Mittheilung warten müſſen. 
Eiſenbahnen). Aus Stettin, Königsberg (Dr. Jacoby), (Tr. 3.) Unſere Polizei hat ſeit einiger Zeit ihr 
Poſen, vom Rhein und aus Köln. — Aus Dresden e Rs, er ei 05 N 
; 8 pielhöhlen gerichtet, ieſer Krebsſchaden gere 
(Petitionen an die Kammiern), Karlsruhe 85 155 Seel dung duenchmenb um ſch. Es wid ni 1 bloß 
mern), Mülheim, dem Mitteleheinkreiſe, armftadt, in der engſten Geſelſchaft, ſondern auch in Kellern and 
Um und München. — Aus Wien und Prag. — Bierſtuben geſpielt. Spieler von Profeſſion giebt es 
Aus Paris. — Aus London. — Aus dem Haag. — hier in allen dürgerlichen Klaſſen und die meiſten wife 
Aus Brüſſel. — Aus der Schwelz. — Schreiben] fen 10, 925 und ziemlich lange dem Auge der Polizei 
. \ zu entziehen. 

aus Konſtantinopel. 85 Amerika. (Wel. 3) Es IR nunmehr entfähleden, daß im De 
Ber ü \ nat Januar die in Karlsruhe unbeendigten Conferenzen 
des Zollvereins hier und zwar durch die bisherigen Com⸗ 
miſſarien fortgeſetzt werden ſollen. 

(Köln. 3.) In Königsberg und Breslau haben wir 
kurz nach einander den Fall erlebt, daß bie Magiſtrate 
die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſene 
Erthellung des Ehrenbürgerrechts — dort an den 
abgehenden Polizei⸗Dirkctor Abegg, hier an den ab: 
gehenden Conſiſtorialrath Dr. Schulz — verweigert 
haben. Die Frage, ob dieſelben zu folder Weigerung 
berechtigt waren, iſt wichtig; fie berührt zwei Lebens⸗ 
fragen unſerer Communalverfaſſung: die über die Stel⸗ 
lung der Communen zum Staate elnerſeits und die 
über die Stellung der Stadtoerordneten⸗Verſammlung 
zum Magiſtrate andererſeits. Die Städte⸗Ordnung von 
1808 kennt bekanntlich nur Ein Bürgerrecht; erſt durch 
die Zuſammenſtellung vom 1832 iſt den ſtädtiſchen 
Behörden das Recht zur Verleihung des Ehrenbürger: 
rechtes zugeſprochen worden. Dabei iſt aber ganz un⸗ 
beſtimmt geblieben, welchen Perſonen dieſe Auszeichnung 
ertheilt werden dürfe. Es haden daher Einige gemeint, 
nur Verdienſte um die Commune gäben ein Anrecht 
darauf. Dies iſt indeß falſch. Die revibirte Städte: 
Ordnung, welche in zweifelhaften Fällen nach dem 
wiederholten Ausſpruche der Staatsbehörden als Decla⸗ 
ration dienen fol, ſagt ausdrücklich, daß das Ehren⸗ 
bürgerrecht ausgezeichneten Männern, die ſich um den 
Staat oder die Stadt verdient gemacht haben, ohne 
Rückſicht auf ihren Wohnſitz verliehen werden kann. 
Es iſt dieſe Entſcheidung wie das Geſetz ſie giebt, 
auch durchaus folgerecht. Sie fließt aus der deutſchen, 
auf alle Fälle feſtzuhaltenden Auffaſſung der Gemeinde 
als eines lebendigen Glfedes im Staatsganzen. Die 
abſtracte Trennung von Gemeinde⸗Angelegenheit und 
Staats⸗Angelegenheit tödtet Staat und Gemeinde zu: 
gleich und gehört einer völlig unlebendigen Auffaſſung des 
Staatslebens an. Der Einwand des Breslauer Ma⸗ 
giſtrates, Dr. Schulz habe keine fpeziellen Verdienſte um 
die Stadt, iſt daher nicht ganz unerheblich ſondern 
vielmehr durchaus präjudſcirlich und verletzend gegen die 
geſetzlich anerkannte und einzig vernünftige Stellung der 
Gemeinden im Staate. Dagegen der zweite Einwand: 
die Verleihung des Ehrenbücgerrechts ſei eine Demon⸗ 
ſtration, mag allenfalls eher begründet fein; aber die 
angebliche oder wirkliche Unzweckmäßigkeit eines Be⸗ 
ſchluſſes der Stadtverordneten berechtigt den Magiſtrat 
nicht, die Ausführung zu weigern. Der Magiſtrat von 


treter, die Stadtverordneten, thun. Die Mag ſtrats⸗ 
Mitglieder find zwar auch durch das Vertrauen der Bür⸗ 
gerſchaft berufen und können daher als ihre Repräſen⸗ 
tanten geiten; aber weil fie die Petwaltung führen, dur⸗ 
fen ſie nicht die Normen der Verwaltung beſtimmen, 
nicht nach eigener Willkühr die Bürgerſchaft durch ſolche 
verbindlich machen. Weill dem Verwalter eine und die 
andere Maßregel Privatvorthelle bringen, weil fie ihm 
weniger Mühe verurſachen und deshalb beſonders gefallen 
kann u. . w., muß die Verwaltungsbehörde von den 
Beſchlüſſen über die Verwaltungsmaßregeln ausgeſchloſſen 
bleiben. Dadurch wird die Stellung des Magiſtrats 
keineswegs eine untergebrdnete, wie man behauptet hat, 
Der Magiſtrat bleibt immer die erſte Behörde der Stadt, 
die Ausführung der Beſchlüſſe liegt in feiner Hand, er 
hat die Pflicht, die Geſetze auch gegen die Stadtverord⸗ 
neten nöthigenfalls aufrecht zu erhalten, und ſeine höhere 
Einſicht, feine genauere Bekanntschaft mit den Geſeben 
des Staates und den ſtädtiſchen Einrichtungen, wenn er 
Beides beſitzt, und wohlbegründetes Vertrauen, wenn 
er daſſelbe zu erwerben weiß, werden ihm Gelegenheit 
geben, auf die Beſchlüſſe den beſten und wohlthätigſten 
Einfluß zu äußern. Sie ſehen, wie es ſich in jenen, 
den nächſten Veranlaſſungen nach nur unwichtigen, Fällen 
den in Frage kommenden Grundfägen nach um zwei 
Lebensfragen unſerer Communalverfaſſung handelt. 

+ Berlin, 1. Decbr. — Es iſt ſo häufig in den 
öffentlichen Blättern von dem hier bald als Homöopathen, 
bald als Wiedertäufer auftretenden Profeſſor Pantillon die 
Rede geweſen, daß derſelbe dadurch und beſonders we⸗ 
gen ſeiner unſer Zeitalter characteriſirenden Thätigkeit 
gewiſſermaßen zu einer öffentlichen Perſon geworden iſt. 
In letzterer Bezlehung war es unvermeidlich, daß er mit 
den Behörden in Conflikte gerathen mußte; denn er pract⸗ 
ſirte als hombopathiſcher Arzt ohne die dazu erforderliche 
Berechtigung nachweiſen zu können; auch feine religiöſen 
Bekehrungsverſuche konnten nicht unbeachtet bleiben. 
Man hielt es ſchon für gewiß, daß der Profeſſor Pon⸗ 
tillon in Folge der von der Behörde ergriffenen Maß⸗ 
regeln unſere Stadt verlaſſen würde, um, wie es hieß, 
nach dem Eldorado der Auswanderungsluſtigen, nach 
Texas zu ziehen. Jetzt nun aber erfährt man aus zu⸗ 
vetläſſiger Quelle, daß derſelbe auch fernerhin feinen 
Wohnſitz in Berlin behalten wird, wie mehrere andere 
Perſonen von gleicher Richtung und Strebſamkeit, de⸗ 
ten Aufenthalt in unſerer Stadt noch kürzlich fraglich 
war. Dieſe ganze Angelegenheit wäre wohl kaum ein 
Gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit geworden, 
wenn man damit nicht die Vermuthung nothwendig in 
Verbindung bringen müßte, daß es ſich hier zugleich 
um hohe Protektion handle, weil ſonſt der Ausführung 
der erwähnten Maßregeln kein Hinderniß im Wege 
ſtand. Herr Pantillon iſt übrigens in der Schweiz 
geboren, hat dort zu Freiburg feine Erziehung erhalten 
und ſpäter auf Reiſen durch Rußland und Polen, ſo 
wie in verſchiedenartigen Funktionen ein vielbewegtes 
Leben geführt. — In Betreff der Veröffentlichung von 
Immediat⸗Adreſſen an den König iſt bekanntlich unter 
dem 25. Septbr. eine Cabinets⸗ Ordre erlaſſen, welche 
beſtimmt, daß ſolche Eingaben nicht früher durch den 
Druck bekannt gemacht werden dürfen, als dis fie mit 
den Allerhöchſten Reſultaten verſehen ſind. Sollten aber 
Breslau ſcheint hier eben ſowohl als derjenige von Kö⸗ |}enos ſolche Eingaben in nichtpreußiſchen Blättern 
Präſidium Sr. Maſeſtät des Königs eine Schlußſitzung nigsberg feine Stellung verkannt zu haben. Hier wie früher veröffentlicht werden, als die Allerböchſte Ent⸗ 
des Staatsraths ſtatt, in der dieſelben noch einmal im dort haben die Stadtverordneten die Verleihung des ſcheidung gefaßt worden iſt. fo wird dieſe nach der wei⸗ 
Zuſammenhange vorgeführt werden, und darnach iſt die Ehrenbürgertechtes beſchloſſen, und der Magiſtrat mußte tern Beſtimmung der erwähnten Cabinets⸗Ordre gar 
baldige Veröffentlichung zu erwarten. — Es iſt mehr⸗ | diefen Beſchluß beftätigen und ausführen, weil er ein nicht erfolgen. Dadurch werden nun Diejenigen, welche 
fach über einen Conflict zwiſchen Staats und kathol. durchaus geſetzlicher war, über die Zweckmäßigkeit aber 45 mit Bitten, Vorftellungen oder Beſchwerden an des 
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Inland. 

Berlin, 2. December. — Se. Majeſtät der König 
haben bei Allerhöchſtihrer Anweſenhelt in der Provinz 
Pommern zu ernennen geruht: Zu Rechnungs⸗ 
Räthen: Den Secretair und Calculator Fiſcher bei 
der Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung in Stettin; den Re⸗ 
gierungs⸗Secretair Protzen in Köslin; den Regierungs⸗ 
Sccretair Stark in Stettin. Zum Kanzlei⸗Rath: 
Den Regierungs⸗Stecretair Karſten in Stralſund. 
Zum Geheimen Commerzien⸗Rath: Den Com⸗ 
meczien⸗Rath und Rathsherrn Spalding in Stral⸗ 
ſund. Zum Commerzien Rath: Den Kaufmann 
und Stadrath Dreher sen. in Stettin. Ferner: Den 
Kaufmann Eduard Cattley zu Kertſch in der Krimm 
zum Konſul daſelbſt. 

Der Reſident bei der freien Stadt Frankfurt a. M., 
Kammerherr und Geheime Legations⸗ Rath v. Sydow 
iſt von Stettin hier angekommen. 

Der General⸗Major und Commandeut der 7ten Land⸗ 


(Spen. u. Voſſ. 3.) In einer der letzten Sitzungen 
der Stadtverordneten⸗Verſammlungen iſt dem Verneh⸗ 
men nach durch Mehrheit der Stimmen beſchloſſen wor⸗ 
den, die wichtigſten Gegenſtände, welche in der jedes⸗ 
maligen nächſten Seſſion zur Sprache kommen würden, 
etwa 8 Tage vorher den Mitgliedern der Verſammlung 
durch die Zeitungen bekannt zu machen, um fo diefelben 
in den Stand zu ſetzen, ſich gründlicher vorzubereiten 
und etwaige Hindernſſſe ihres Erſcheinens bei vorzugs⸗ 
welſe wichtigen Berathungen in Zeiten aus dem Wege 
zu räumen. 

(Spen. 3.) Erfreulich iſt es für die hieſige deutſch⸗ 


neue Beiträge zu erwarten ſind. So hat Herr D. A. 
Benda 50 Thlr. beigeſteuert, und ein Wohlthäter, der 
nicht genannt ſein will, einſtweilen 500 Thlt. Das 
Schreiben dieſes edlen Mannes lautet: „Die Worte 
Jeſu und die des Evangeliums ju Gottes Ehre ver⸗ 
hertlichen zu helfen, bedarf es Mittel zu einer Kirche. 
Zu einem Bau einer ſolchen gebe ich vorläufig Fünf⸗ 
hundert Thaler, zu Anfang 1840 zahlbar. Berlin, den 
30. November 1845.“ Der Fonds zum Kirchenbau 
beträgt jetzt überhaupt 950 Thlr., dazu der Bauplatz 
und die ſämmtliche anzufertigende Tiſchlerarbeit. 

Dem Rh. Beob. wird aus Berlin vom 24. Nov. 
gemeldet: „Die Redaction der Landtagsabſchiede iſt nun⸗ 
mehr beendigt. Morgen findet unter dem perſönlichen 


Kirchen⸗Behötde in Münfter. hinſichtlich der Anſtellung nur den Stadtverordneten eine Stimme zugeſtanden Königs Majeſtat wenden, unfehlbar zu einer größern 
der Elementarlehrer und Lehrerinnen berichtet worden, werden kann. Man kann es nicht genug wiederholen: Verſchwiegenheit ihres Beginnens ſich angehalten füh⸗ 
ohne daß dis jetzt eine zuverläſſige und glaubwürdige die Städte⸗Ordnung kennt nur Eine beſchließende Ge⸗ len, als es in einzelnen Fällen bisher wohl vorkam. — 
Mittheilung über Art und Motive deſſelben vorläge. walt, die Stadtverordneten⸗Verſammlung, und der Ma⸗ Herr Stieber fegt in den von ihm redigirten „Beiträgen 
So weit ohne Kenntniß der ſpeziellen Data der That⸗ Ula tritt dem Geſetze zu nahe, wenn er Beſchlüſſe der zum Gelingen der praktiſchen Polizel“ ſeine Polemik 
beſtand ſich erſchließen läßt, unterliegt es wohl keinem Stadtverordneten, welche innerhalb der geſetzlichen Schranz | mit dem Redakteur der hier erſcheinenden Monatsichrift, 
Zweifel, daß vor Auflöſung des deutſchen Reiches dem ken gefaßt ſind, nicht beſtätigt und ſich ein Uitheil über der „Publiciſt“ fort, aber nach der öffentlichen Meinung 
Biſchof die oberſte Aufſicht über die Schulen und die die Zweckmäßigkeit anmaßt. Streckfuß hat dies ganz darüber zu urtheilen mit geringem Glück. Er deſtreitet 
Beſetzung der Stellen zuſtand; ob aber aus geiſtlichem klar auseinandergeſetzt und auch die Gründe angegeben, z. B. die Behauptung des Publieiſten, daß das Kam⸗ 
und biſchöflichem, oder aus weltlichem und landesherr⸗ auf welche die Beſtimmung der Städteordnung ſich ſtützt. mergericht feine bei der Polizei beſchäftigten Referen⸗ 
lichem Rechte, wird ſchon die Frage fein, Jedenfalls Es find kürzlich folgende: Die Gemeinde fol ihre Ange⸗ | darien aufgefordert habe, entweder zum Kammergericht 
aber iſt dieſe Prärogative aufgehoben und mag es legenheiten ſelbſt verwalten und ber iht Eigenthum beſtim⸗ | zurückzukehren, oder den Juſtizdienſt gänzlich aufzugeben. 
durch die Reichs verſammlung oder unter franzöſiſcher men, ſie kann dies aber nur durch ihre gesetzlichen Ver⸗ Dies ſtellt Herr Stieber in Abrede. Wie es ſich nun 


— 


* 


auch damit verhalten möge, ſo wiſſen wir beſtimmt, 
daß das Kammergericht wenigſtens einen feiner bei der 
Polizei beſchäftigten Referendarien aus der Liste derſelben 
geſtrichen, und daß in Folge dieſer Maßregel auch das 
Polizet⸗Präſidium denſelben aus ſeinen bisherigen für 
die Sicherheitspolizei unſerer Stadt immerhin anerken⸗ 
nenswerthen Funktionen entlaſſen hat. Was den Hrn. 
Stieber aber betrifft, ſo wird ganz zuverläſſig verſichert, 
daß gegen denſelben die früher oft beſtrittene Wuters 
ſuchung wegen einiger Vorfälle bei feiner ſchleſiſchen 
Entdeckungsteiſe in der That eingeleitet fe. — Den 
Steckbrief gegen die berüchtigte Franziska Braun erklärt 
unſere Polizei heute als erledigt; wahrſcheinlich iſt man 
ihrer hier habhaft geworden; vielleſcht trägt ihre Ge⸗ 
fangennehmung zum Gelingen der Unterſuchung wegen 
des vor einiger Zeit hier an dem Rentier Reith verüb⸗ 
ten Mordes nicht wenig bei, da ſie ſchon früher ihre 
Mitwiſſenſchaft um dieſes Verbrechen, welches hier einen 
unbeſchreiblichen Eindruck macht, bekannt hat. 

Berlin, 


nicht verfehlen wird. Bei Taufen und Begräbniß fällen 
der Deutſchkatholiken ſollen aber die lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen fungiren und jene Akte des bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaftszuſtandes wegen in die evangeliſchen Kirchenbücher 
eingetragen werden. Die verſchiedenen deutſchkatholiſchen 
Gemeinden haben demnach innerhalb 14 Tagen zu be⸗ 
richten, wer ſich dieſer Anordnung nicht fügen wolle, 
um dann deshalb fernere Maßregeln zu veranlaſſen. 
Die Vorſteher der hleſigen deutſchkath. Gemeinde haben 
ſich, da letztere vom Staate noch nicht anerkannt iſt, 
zwar für incompetent erklärt, gedachte Maßregeln aufs 


recht zu erhalten, jedoch werden. fie dieſe Verfügung den 
Mehrere hieſige luthe⸗ 
tiſche Gelſtliche haben übrigens ſchon verweigert, bei 
Dieſe ganze 


einzelnen Mitgliedern mitcheilen. 


deurſchkatholiſchen Taufen zu aſſiſtiren. 
Angelegenheit drängt immer mehr zur Einrichtung der 
Civilehe und eines bürgerlichen Taufregiſters. 


— An die Stelle des verſtorbenen Kammergerichtsprä⸗ 


ſidenten v. Bütow bezeichnet man mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit den bisherigen Präfidenten des Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichts in Greifswald, Dr. Götze, einen Mann voll 
religiöſen Sinnes und ſtreng in Ausübung des Geſetzes. 
— Der Major Hirſch von dem in der Rheinprovinz 
ſtehenden 5. Ulanen⸗Regiment iſt auf 1 Jahr vorläufig 
zut Dispoſitlon geſtellt worden, um die Direction der 
biefigen Charité zu übernehmen, was unter dem ärztli⸗ 
chen Publikum kein geringes Aufſehen macht. 
Hirſch hat ſich bei der Uebernahme dieſes Poſtens vor: 
behalten, wieder in den Militärdienſt zurücktreten zu kön⸗ 
nen. — Die vom Privatdozenten an hieſiger Univers 
ſität, Dr. Märcker, erſt jüngſt hier herausgegebene und 
allen wahren Proteſtanten geweihte Broſchüre über das 
Weſen des Proteſtantismus [in 14 Theſen] iſt bereits 
vergriffen, ſo daß davon nun eine zweite vermehrte Auf⸗ 
lage gemacht werden wird. In der Schweiz und in 
Watſchau ſollen beſonders ſehr viele Exemplare von die⸗ 
fer Schrift abgeſetzt worden fein. — Heute Abend kommt 
imm Hoftheater zu Charlottenburg die Athalle des Racine 
mit den dazu von Mendelsſohn⸗Bartholdy, herrlich kom⸗ 
ponirten Frauen⸗Chören, die von den erſten Sängerin⸗ 
nen der Hofbühne mit Begleitung des k. Orcheſters 
ausgeführt werden, zur Aufführung. Wenn auch der 
dramatiſche Dichter Raupach als Ueberſetzer dieſer reli⸗ 
giöſen Tragödie genannt wird, ſo ſoll doch eine ſehr 
hochgeſtellte Perſon dieſes Trauerſpiel überſetzt und Herr 
Raupach, nach Durchſicht deſſelben, nur den Namen da⸗ 
zu hergegeben haben. Nur Auserkorenen ſind zu dieſer 
ernſten Darſtellung Einlaßbillets zugeſendet worden. Dem 
Vernehmen nach wird dieſes religiöſe Theaterſtück hier 
dem Publikum nicht vorgeführt werden, weil man letz⸗ 
teres dazu wahrſcheinlich für zu profan hält. — Die 


jetzt in einem Bande erſchienenen „Lieder vom armen 


Mann“ mit einem Vorwort an das Haus Rothſchtld, 


deren Verſaſſer der unter uns lebende vielfach anerkannte 
Dichter Carl Beck, ein geborner Ungar, iſt, machen hier 
wegen der darin enthaltenen zeitgemäßen Geſinnung und 
tiefen Gemütblichkeit viel Aufſehen. 
Die Allg. Preuß. Ztg. vom Zten d. (Nr. 334) ent⸗ 
hält eine deachtenswerthe Zuſammenſtellung der bisher 
ausgeführten oder ia Bau begriffenen Preußiſchen 
Eifenbahnen und der Mefultate ihres Betriebes. 
Hiernach waren am Schluffe des Jahrts 1844 im pieus 
im Staate durd, 12 verſchſedene Geſellſchaften bereits 
2 % Meilen Eiſenbahnen mit einem Auf⸗ 
8 von 36 Mill. Rthlr. erbaut und dem 
: 2 ur eröffnet, Die bis zu Ende 1844 ausgeführten 
find: die Berlin⸗Potsdamer, die Maydeburg: 
B ger, Düſſeldorf⸗ Elberfelder, Berlin⸗Anhaltiſche, 
f 5 „berlin Stettiner, die oderſchleſiſche (von Breslau 
Kön die Breslau⸗Schweldnit⸗Frelburger, Bonn⸗ 
ue Blau). rede da. ( 
in dem gehahnten — ee bestanden 
Te ar ee 
2,294,400 74 Rthlr. ken. Die Aug vor 5 ee 


1. December. — Den Neukatholiken 

iſt, da ſie ſich nicht von lutheriſchen Geiſtlichen trauen 
; loſſen wollen, höheren Orts nachgegeben worden, dieſen 
0 Akt von ihrem Prediger vollziehen zu laſſen, was hier 
e einen ſehr guten Eindruck macht und ſolchen auch überall 


Herr 
mals abgelehnt. 


ankfurter, Magdeburg⸗Halberſtädter, die Rhei⸗ 


(von Liegnitz 


18 andere Bahnen (im Ganzen 265 ½ Meilen zu 
76,700,000 Rihir. Kapital überſchlagen) genehmigt 


und größtentheils fon in der Ausführung begriffen, 
nämlich: die Fortſetzung der oberſchleſiſchen Bahn dis 


zur Krakauer Grenze (15%, M. zu 3 600,000 Rthie,), 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen bis Frankfurt, einſchließlich 
der Zweigbahn von Kohlfurt nach Görlitz, zum Anz 
ſchluß an die ſchleſiſch⸗ſächſiſche Bahn (32% M. zu 
9,300,000 Rihlr.), die Wilhelms bahn, von Koſel über 
Ratibor nach Oderberg, zum Anſchluß an die Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn (7 Meilen zu 1,200,000 Rehlr.), 
die Brleg⸗Neiſſer Bahn (5% Meilen zu 1,100,000 
Rehle.), die niederſchleſiſche Zweigdahn von Glogau 
über Sagan bis zum Anſchluß an die nieder⸗ 


aus dem Reſervefond 156,983 Rihlr. 10 Pf. gedeckt dem in dleſer aufgeregten Zei i 

wurden, nahmen 1,837,929 Rihle. 11%, Sgr. in Ans loeregten eit der Kopf ettwaß cher 
ſpruch, betrugen mithin für die Nutzmeile 5 Rehlr. 
6 Sge. 8 Pf. Auf die Actien des Stamm⸗ Kapitals por und eilt, in der Meinung, daß es bereits 5 Uhr 
wurd einſchließlich der Zinſen 5,06 an Dividende ge⸗ Morgens, die Glocke zu ziehen. Das Läuten zur un 
zahlt. Außer obigen Bahnen waren (mit Einſchluß der 
beiden großen ſchleſiſchen Bahnen) bis ſetzt noch folgende 


| 


} 


ſchleſiſch⸗märkiſche (9 Mein zu 1,500000 Rihlr.), 


wor, als eben die Thurmuhr Zwölf ſchlägt, und hört 
noch die letzen fünf Schläge. Er rafft, ſich haſtig em⸗ 


gewohnten Stunde der Mitternacht ſchreckt die Juden 
aus ihren Betten, indem ſie nun nicht mehr zweifeln, 
daß die auf fie gemünzte Bartho omäusnacht angebrochen 
ſei, und über Hals und Kopf ihre beſte Habe zuſammen⸗ 


packend, flüchten fie nach Krotoſchin, wo fie dem Lande | 


rath Anzeige davon machen. — Ein anderes Quipro⸗ 
quo ereignete ſich in Poſen. Ein Gymnaſiaſt B. zieht 
die Aufmerkſamkeit eines Polizei⸗ Sergeanten auf fi. 
Derſelde findet ſich zu einer Viſitation in deſſen Woh⸗ 
nung veranlaßt, ſpüct aber weiter nichts auf, als eine 
blau⸗roth⸗welße Kokarde. Der Gymnaſtaſt, darüber zur 
Rede geſtellt, entſchuldigt ſich damit, er habe ſich dies 
ſelbe zu den Tanzſtunden angeſchafft, um davon beim 
Cotillon Gebrauch zu machen. Die Nachfrage bei dem 
Tanzlehrer ergab, daß dem wirklich; fo geweſen. 


Vom Rhein, 25. Nod. (Weſ.⸗Z.) Was auch ge⸗ 


die Stettin⸗Stargarder, die Berlin⸗Hamburger (der im genthellige Nachrichten ſagen mögen, ſo kann doch als 
Preuß. belegene Theil, gegen 20 M.), die Thüringiſche, gewiß angenommen werden, daß Graf Arnim, bisheri⸗ 
die Köln⸗Mindener nebft Zweigbahn nach Ruhrort, die ger Geſandter zu Paris, den preuß. Geſandtſchaftspoſten 


bergiſch⸗märkiſche, die Prinz⸗Wuühelms⸗Bahn (von Steele 
nach Vohwinkel), die Köln⸗Minden⸗Thüringer Verbin⸗ 
dungsbahn leinſchließlich der Strecke von Hamm über 
Soiſt bis Lippſtadt), die Potsdam⸗Magdeburger, die Münz 
ſter⸗Hammer, die Magdeburg⸗Wittenberger Bahn (bis 
zum Anſchluß an die Berlin⸗Hamburger), die Stargard⸗ 
Pofener, die Jüterbogk⸗Rleſaer, die Bahn am Oberhau⸗ 
ſen über Weſel und Emmerich bis zur holländ. Grenze, 
die Aachen⸗Maeſtrichter Bahn (der im Preuß. belegene 
Theil), die Bahnen zwiſchen Düſſeldorf, Aachen, Krefeld 
und Ruhrort. Endlich darf die vom Könige zur Aus⸗ 
führung beſtimmte Eiſenbahn⸗Verdindung zwiſchen Ber⸗ 
lin und Königsberg nebſt der Seitenbahn nach Danzig 
nicht überſehen werden. In 4 Jahren dürften im 
preußiſchen Staate mindeſtens 472 Meilen Eiſenbahnen 
mit einem Aufwande ven etwa 145 Mill. Rthlr. er⸗ 
baut und dem Betriebe eröffnet fein. 

Stettin, 29. Novbr, (Stett. 3.) In Folge des Be⸗ 
ſchluſſes der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
13ten d. M., betreffend die Petition wegen bedingter 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen, legte 
die dazu ernannte Commiſſion in der Sitzung vom 20ſten 
d. den Entwurf zu gedachter Petitlon vor. 
wurde von der Verſammlung genehmigt und an Se. 
Majeſtät abzuſenden beſchloſſen. Der Magiſtrat hatte, 
nach nochmaliger Aufforderung zum Beitritt, dieſen aber⸗ 


Königsberg, 23. November. (Weſ.⸗Z.) Der Com⸗ 
binationsball hat am 19ten d. Mts. ſtattgefun⸗ 
den, doch haben in Folge der beliebten Ausſchließung 
zweier wegen ihrer politiſchen Geſinnungen bekannten 
Männer an demſelben nur zwei Perſonen aus der ges 
ſammten Bürgerſchaft und Kaufmannſchaft Theil genom⸗ 
men! — Der Juſtizminiſter Uhden hat dem Antrage 
des Dr. Jacoby, die beiden gegen ihn wegen feiner bei⸗ 
den Schriften: „Das königl. Wort Friedrich Wil⸗ 
helms III.“ und „Preußen im J. 1845“ eingeleiteten 
Kriminal⸗Unterſuchungen zu vereinigen, nachgegeben, in⸗ 
dem Dr. Jacoby nachgewieſen hatte, daß die anbefoh: 
lene Trennung dieſer beiden Unterſuchungen den hierüber 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen widerſpricht. Da⸗ 
gegen hat der Juſtizminiſter Jacoby's Antrag, den hie⸗ 
ſigen Kriminalſenat anzuweiſen, feine Provocation auf 
rechtliches Gehör gegen eine Maßregel der hieſigen Re⸗ 
gierung anzunehmen, zurückgewieſen. Dr. Jacoby und 
Kaufmann Ballo find bekanntlich von der Polizei, auf 
Anordnung der königl. Regrerung, in eine Geldſtrafe von 
50 Rilr. genommen, weil fie nach einer ihnen ertheil⸗ 
ten Verwarnung in Böttchershöfchen öffentlich geſprochen 
haben. Sie wandten ſich in Folge deſſen an den hieſi⸗ 
gen Kriminalſenat mit der Bitte, ihnen „gegen die zur 
Bedrückung der Redefreiheit angeordneten Maßregeln der 
hieſigen königl. Regierung den Schutz der Gefege ange⸗ 
deihen zu laſſen“, der Keiminalſenat nahm aber dieſe 
Provocation auf rechtliches Gehör nicht an, ſondern er⸗ 
klärte ſich für incompetent, indem „Beſchwerden Über 
polizeiliche Verfügungen jeder Art, auch wenn fie bie 
Geſetzmäßigkeit derſelben betreffen, nach dem $. 1. des 
Geſetzes vom 11. Mai 1842 vor die vorgefegte Dienſt⸗ 
behörde gehören.“ Jacoby hat ſich nun mit einer Be⸗ 
ſchwerde über dieſen Beſcheid des Rriminalſenais an den 


König ſelbſt gewandt. 


Königsberg, 26. Nov. (D. A. Z.) Der Oberprä⸗ 


= Bötticher iſt bereits von Berlin hierher zurückge⸗ 
hrt. 
Summe von 200,000 Thlr. für die Nothleidenden in 
der Propinz mitgebracht; wenn nur für das Geld im⸗ 
mer genug Nahrungsmittel vorhanden ſein werden! 
Man fürchtet ſehr, daß im Januar und Februar die 
Lebensmittel mit Gold werden aufgewogen werden müſſen. 


Man ſagt, Herr Bötticher habe wieder eine 


Po ſen, 25. November. (Weſ. Z.) In Sulmlerzyce 
hatte ſich das Gerücht verbreitet, es ſei bei der entdeck⸗ 


ten Verſchwörung beſonders auch auf die Juden abge⸗ 
8 4 ſehen geweſen, + 
von derien Item und Bagen erfüllte. Zufällig erwachte der Küſter, 


was manchen Sohn Ifraels mit Zit⸗ 


* 


Derſelbe 


in Wien erhalten und daß derſelbe am franzöſiſchen 
Hofe von dem Baron v. Arnim, bisherigem Geſandten 
in Brüſſel, erſetzt werden wird. N 


Köln, 30. Novbr. (Weſtf. M.) Nachdem in der am 
24. Nobbr. abgehaltenen Verſammlung des Central⸗ 
Dombauvereins⸗Vorſtandes vom Präfidenten erſtatteten 
Bericht war die Geſammteinnahme des Vereins bis 
dahin auf 153,525 Thaler geſtiegen und hatte ſich ſeit 
dem 21. Dctor. um 3093 vermehit, wovon 114% Thlr. 
als Brutto⸗Ertrag für den Debit des Kölner Domblattes 
pro 1845 aufgeführt ſind. Der Präſident theilte ferner 
die Urkünde mit, durch welche unterm 8. November der 
Erzbiſchof von Geiſſel die dom Verwaltungs ausſchuſſe 
des Central⸗Dombauvereins und zwar fpeciell zur Auf⸗ 
richtung des nördlichen Querſchiffes des Doms mit 
Strebewerk der Dombaukaſſe für das Baujahr 1845 
zugewieſenen Schenkung von 30,000 Thirn. ange 
nommen hat, und fügte die Bemerkung bei, daß dem 
zufolge die Anweiſung der gedachten Summe durch den 
Ausſchuß ſofort bewirkt fei. Es erfolgte hierauf die 
Mittheilung der nachſtehenden königl. Cabinetsordre: „Auf 
Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 27ſten v. M. will 
Ich zur Fortſetzung des Dombaues zu Köln für das Jaht 
1846 wiederum die Summe von 50,000 Thlen. be: 
willigen und deren Aufnahme in die Nachweiſung der 
außerordentlichen Mehrbedürfniſſe des Miniſteriums der 
geiftüichen Angelegenheiten pro 1846 geſtatten, desgleichen 
auf Ihren, des Staatsminiſters Eichhorn, Bericht vom 
26ſten v. M., deſſen Antage hierbei zurückfolgt, der in 
der Generalverſammlung des Kölniſchen Centtal⸗Dom⸗ 
bauvereins vom 27. Mai e. beſchloſſenen Abänderung 
des § 18 der Statuten die erbetene Genehmigung er⸗ 
theilen. Sansfoud, den 26. Septbr. 1845. (gez.) 
Friedrich Wilhelm. — An die Staaksminiſter 
Eichhorn und Flottwell.“ ; 

7 


Deut ſ chien d. 


Dresden, 28. November, (Magd. 3.) Eine mit 
728 Unterſchriſten von Einwohnern Dresdens verſehene 
Petition um ein Geſetz, welches die Angelegenheiten 
der Preſſe nach dem Grundſatze der Freiheit ordnet und 
Erfüllung von Art. 18 der deutſchen Bundesakte ift von 
dem Abg. Joſeph mit folgenden Worten, die wir den 
offiziellen Mictheilungen entlehnen, beborwortet worden: 
„Sie fordert Preßfreiheit, das Mittel, welches ein durch 
Tiefe des Gemüths und Ernſt der Geiſtesbildung aus⸗ 
gezeichnetes Volk, das deutſche, in kurzer Zeit zu dem 
erften der Welt machen würde. Ich laſſe mich nicht 
irren durch die mannigfachen erbitterten Vorwürfe, welche 
mit veller Hand und ſo reichlich in neuerer Zeit gegen 
die Preſſe gezielt worden find, nicht durch die Anklagen, 
welche gegen ſie erhoden worden ſind, auf Kränkung 
oder Verletzung perſönlicher Selbſtſchätzung und auf Un⸗ 
wahrheit; denn allen dieſen Vorwürfen fehlt zunächſt 
das Eine und Hauptſächlichſte, nämlich der Beweis, daß 
dasjenige, wodurch die Preſſe verletzt hat, nicht auch 
wahr geweſen. Auch darf man ſich nicht darüber wun⸗ 
dern, wenn die Preſſe mitunter in Unwahrheit geräth. 


Doch ich brauche nicht zu entſchuldigen und zu rechtfertigen 


da, wo wir ein Recht haben, zu fordern. enn die 
Freiheit der Preſſe ift ein verfaſſungsmäßliges Recht, die 
Cenſur iſt verf iſſungswidrig. Die Regierung kann vor⸗ 
ſchüten, daß fie durch die Macht äußerer Verhältniſſe 
verhindert fei, Preßfreiheit zu gewähren; fe kann ſagen, 
daß fie die in ö. 35 der Verfaſſungsuckunde verheißene 
Preßfreiheit nicht gewähren will, dies wird man aner⸗ 
kennen müſſen als redlich; aber zu ſagen, daß die Preß⸗ 
freiheit durch die Cenſur gegeben, daß die in der Ver⸗ 
faſſungsurkunde verheißene Preßfreiheit bereits feſtgeſtellt 
ſei, das iſt eine Verhöhnung des menſchlichen Verſtan⸗ 
des. Wenn ich auch ein Feind der Preſſe wäre, fo 
würde ich dennoch die Freiheit derſelben fordern, fo lange 
ich nur ein Freund des Rechts und des Rechtszuſtandes 
bin. Denn der Freund des Rechts würde lieber h. 35 
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der Verfaſſungsurkunde aufgeben oder aufheben laſſen, 
als ſagen oder ſich ſagen laſſen, daß bereits dieſer Pa⸗ 
ragtaph verwirklicht, daß die darin verheißene Preßfrei⸗ 
heit geſetzlich feſtgeſtellt fer, Doch zu jenem wird es 
nicht kommen; wir werden, wie ich überzeugt bin, Preß⸗ 
freiheit erhalten. Haben wir doch vorgeſtern aus dem 
Munde des Staatsminiſters des Innern gehört, wie ein 
gewichtiges Staats⸗Dokument, wie eine verhängnißvolle 
Regierungsmaßregel ihre Motive aus den Spalten der 
Preſſe entlehnt hat.“ Dieſes „gewichtige Staats⸗Doku⸗ 
ment“ iſt das von dem Staatsminiſter v. Könnerig der 
Kammer vorgetragene Expoſé zur Rechtfertigung der 
Meglerungsmaßregel in Betreff der Behandlung der 
kirchlichen Angelegenheiten. Als der Beweis geliefert 
worden war, daß das über die prot. Freunde darin nie: 
dergelegte Urtheil ſich auf Thatſachen ſtütze, die nicht in 
Wahrheit begründet, rechtfertigte bekanntlich der Miniſter 
des Innern dieſen Irrthum damit, daß, die Regierung 
die Thatſache einer Zeitung entlehnt hahe. 


Dresden, 29. Nopbr. (D. A. 3) Aus der Regi⸗ 
ſtrande der geſtrigen und heutigen Sitzung der 2ten Kam⸗ 
mer wurde der Eingang von Petitionen aus den 
Städten Hainichen, Strehla, Wurzen, Chemnitz und 
Meerane angezeigt, die Aufhebung der Cenſur und Eins 
führung von Preßfreiheit, Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
kelt im Gerichtsverfahren, frriere Kirchenverfaſſung, Ver⸗ 
befferung des Wahlgeſetzes, Anerkennung der Deutſch⸗ 
Katholiken, Erlaſſung eines Aufruhrgeſezes, Vereidung 
des Militairs auf die Verfaſſung, Verwirkllchung der 

durch die Bundesakte gegebenen Verheißungen, Zurück⸗ 
nahme der Verordnung vom 26. Auguſt d. J., Gleich⸗ 
ſtellung der Bürgerlichen mit dem Adel bei Beſetzung 
von Staatsaͤmtern ꝛc., zum Gegenſtand ihrer Wünſche 
gemacht hatten. Beſondere Erwähnung verdient außer 
dieſen eine in der geftrigen Sitzung in dem Regiſtran⸗ 
denvortrag enthaltene ſtändiſche Petition, ausgegangen von 
den Vertretern des Handelsſtandes, die nachſtehende 
drei Punkte beantragt: 1) Erneuerung des in der ſtän⸗ 
diſchen Schrift vom 29. October 1834 enthaltenen An⸗ 
trags auf Bearbeſtung eines volltändigen Handelsgeſetz⸗ 

buchs; 2) Errichtung von Handels⸗ und Fabrikgerichten 
und die Herſtellung eines auf Oeffent ichkelt und Münd⸗ 
lichkeit gegründeten Prozeßgeſetzes für beide; 3) Einfüh⸗ 
tung von Handelskammern. 


ihren Geiſtlichen repräſentirt werden ſolle. 


denſelben ergangen iſt, hat im hieſigen Publikum eine 
große Mißſtimmung erregt, fo daß die projectirten Feier⸗ 
lichkeiten weſentlich darunter leiden dürften. 


Brixen hatte einfenden müſſen, von letzterem zur Ver⸗ 


vor dem dortigen Obern der Jeſuiten hatte verantwor⸗ 
ten ſollen. 


onis vorgehalten worden. 


zutreten. Bei diefer Gelegenheit kann ich eine Mittheis 


ſchen Ablaßhiſtorien gleicht. 


netz wöchentlichen Einkommens von Ifl. 30. kr. 
Amtsbruder, der Cooperator deſſelben Ortes, hatte ihn 
jedoch gleich bei der Antritt feines. Amtes inſtruit, wle 
er, da es unmöglich fei, monatlich mit 6 fl. zu leben, 
es angefangen habe, ſeine Exiſtenz zu friſten. Er habe 
nämlich nur feinen Beichtkindern zu ſagen, ihr Gebet 
fruchte, da fie inur elende Sünder ſeien, nichts vor 
Gott und ſie ſollten daher für ſich deten laſſen, 
wobei er fie denn in die Sakriſtee weifen müſſe. 


Mittheilung, die keines weiteren Commentars bedarf. 
Pfarrer Günther wird ſich in den nächſten Tagen nach 
Conſtanz begeben. 

München, 25. Nov. (F. J.) Der Landtagshorizont, 
welcher ſchon ganz heiter werden zu wollen ſchien, hat 
ſich plötzlich wieder ganz verdunkelt. Bekanntlich hatte 
ſich allgemein die Annahme verbreitet, es werde keinem 
einzigen Wahlmann der Urlaub zum Eintritt in die 
Kammer verweigert werden. 
Namen auf einmal bekannt, nämlich der des Advokaten 
Willich in der Pfalz, die der Regierungs- und Stadt⸗ 
gerichtsräthe in Regensburg und Nüenberg p. Podewils 
(Schwager des Fürften von Wallerſtein), v. Bechtols⸗ 
heim und v. Tucher, und des Bürgermeiſters von Re⸗ 
gensburg Frhr. v. Thon⸗Dittmer. Vier dieſer Männer 
gehören der proteſtantiſchen Kirche an. 

(L. Z.) Baron von Seckendorff dat freiwillig auf 


ſeinen Sitz in der Dep.⸗Kammer verzichtet, nachdem er 
vernommen, daß nach Zurückweiſung ſeines Vorderman⸗ 


nes feine eigne Berufung‘ erfolgen werde. Es find 
demnach jetzt neun Wahlen (unter dieſen 8 proteſtanti⸗ 
ſche Deputirte und 1 . 0e nicht beſtätigt worden. 

Celle, 28. Nov. (H. E.) Die königl. Landdroſtei 
zu Lünedurg hat die Klage der 20 bis 40 achtbaren 
Bürger in ſcharſen Ausdrücken zurückgewieſen. Sie 
war hauptſächlich: gegen den Bürgermeiſter gerichtet ge: 
weſen. Es iſt dieſes die dritte Zurückweiſung von den 
Klagen und Beſchwerden, welche feit der Ankunft St. 
Maſeſtät hier und dem Scherbengerichte eingereicht 
wurden. . 


Oeſterreich.“ 


Wien, 20, Novbr. (L. 3) Dr. Groß⸗Hoffinger 
der vormalige Eigenthümer und Herausgeber des poll⸗ 
tiſchen Journals: der Adler, hat die Conceſſion deſſel⸗ 
ben der Regierung zurückgegeben und derſelben erklärt, 
wie ſich ſeine Ueberzeugungen und ſeine Beziehungen 
zur Literatur mit dieſer Stellung nicht länger vereini⸗ 
gen laſſen. Zugleich hat er dem Fürſten Staatskanzler 
eine Denkſchrift über „die neueſten Gefahcen für den 
Staat“ überreicht, worunter er die Demoraliſation der 
Geſellſchaft, die Cottuption der kleinen Verwaltungs⸗ 
beamten, die ungleichmäßige Vertheilung der Popula⸗ 
tion, Mangel an Freiheit der Intelligenz und der Ges 
werbe rechnet. In feinem gleichfalls fo eden bei Reclam 
in Leipzig erſchienenen „ungariſchen Portefeuille“ bat 
Dr. Groß⸗Hoffinger den Entwurf einer Conſtitution für 
Ungarn veröffentlicht, wonach der Adel feine Privitegien, 
die Steuerfreiheit und das Recht der ausſchließlichen 
Nepräfentation der Nation, die Regierung aber die läſti⸗ 
gen Schußzzölle, das Tabacksmonopol in den Erblanden 
und mehrere königl. Reſervatrechte aufgeben ſollen. Die 
Nation fol durch fünf Stände repräsentiert werden: 
1) die Kirche, 2) den Adel, 3) den Handels⸗ und Ge⸗ 
wetbsſtand, 4) den Gelehrtenſtand, 5) den Bauernſtand. 
Der Proletarlerſtand, welcher keiner directen Reptäſen⸗ 
tation fähig iſt, ſoll duech 100 Delegierte des Reichs⸗ 
tags aus obigen fünf Ständen bevormundſchaftet und 
fein Zuſtand gründlich unterſucht werden. Alle dieſe 
Stände ſollen gleichmäßigen Einfluß auf dem Weiche: 
tag genießen. 

Prag, 22. Novbr. (Köln. 
ſtaltgehabten, aber bereits wieder vollkommen geregelten 
Paß behinderungen zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich bei Reiſen der beiderſeitigen Unterthanen von einem 
nach dem anderen dieſer Staaten find fo viele unrich⸗ 


Dresden, 26. November. (Fr. J.) Am vorigen 
Sonntage iſt zum erſten Male bei der Kommunion 
in der hieſigen katholiſchen Hofkirche die deutſche 
Sprache gebraucht worden. Seht da — den Fortſchritt! 
Karlsruhe, 28. Novbr. (Karlsr. 3.) Erſte öffent⸗ 
liche Sitzung der I. Kammer; unter dem Vorſitze des 
Markgrafen Wilhelm zu Baden. Nachdem die Fert⸗ 
‚herren v. Rüdt und v. Neveu als die beiden jüngſt 
gewählten Mitglieder der Gefchäftsorbnung gemäß pro⸗ 
viſoriſch die Führung des Protokolls übernommen, er⸗ 
öffnet der Präſident die Sitzung mit einer kurzen An⸗ 
rede. Staatsrath Nebenius verlieſt ſodann zwei höchſte 
Reſcripte in Betreff der Ernennungen des Präſidenten 
und der beiden Vicepräſidenten der erſten Kammer, der 
von dem Großherzoge zu beſtimmenden acht Mitglieder. 
Derſelbe legt ferner die eingelaufenen Entſchuldigungs⸗ 
ſchteiben derjenigen Mitglieder vor, welche bei der dies⸗ 
maligen Ständeverſammlung nicht erſcheinen werden. 
Die Wahl der ſtändigen Secretalte fiel auf den Frei⸗ 
herrn v. Göler d. Aelt. und v. Kettner. 


Karlsruhe, 27. November. (Karlsr. 3.) In der 
dritten öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer führte 
die Tagesordnung zu Wablprüfungen zunächſt zur 
EA der Wahl der Stadt Ueberlingen. 
ie Mehrheit ſtellt den Antrag, daß die Wahl für be⸗ 
Die Discuffion hierüber füllte 
die ganze Sitzung aus. Bei der Abſtimmung ergaben 
ſich Paria für den Antrag der Majorität; die Stimme 
bes Alterspräſtdenten v. Itſtein entſchied für die Be⸗ 
nſtandung der Wahl nach dem Antrag ber Majorität. 


Mülheim am Rheine, 24. Nov. (F. J.) Die reli⸗ 
gtöfen Wirren der Zeit, welche hier dis in die Advoka⸗ 
tenliſte, bis in die Direction des landwirthſchaftlichen 
Vereins ihre Wellen treiben, haben in dem Dorſe Bür⸗ 
nig wieder eine Prophetin erſtehen laſſen. Sie nennt 
ſich Gertrude Brand, it 18 Jahre alt und recht hübsch 
und weiſſaget allerlei Mögliches und Unmögliches waͤh⸗ 
rend ihrer Nervenzufälle. Die benachbarte römiſchge⸗ 
ſinnte Geiſtlichkelt iſt auf die neue Stütze threr Macht 
ſchon aufmerkſam geworden; gewiß wird auch der hö⸗ 
here Adel nicht ermangeln, von dem Falle Notiz zu 
nehmen. 2 

Aus dem Mittelrheinkreiſe, 26. November. 
(Oderrh. 3.) Die Petition an den Erzbiſchof um Einbe⸗ 
rufung einer Kirchenderſammlung iſt auch zu uns gelangt 
und berelts durch die Diöceſen der Ortenau, des Kinzig⸗ 
und Renchthales zum Zwecke der Unterzeichnung verſen⸗ 
det worden. Es wird ihr an zahlreichen Unterſchriften 
nicht fehlen. 

Darmſtadt, 27. Nov. (Fr. J.) Es war der aus⸗ 
drücklich ausgeſprochene Wunſch des Gemeinderaths der 
Roſidenz, daß die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde bei 


| | anſtandet erklärt werde. 


ber bevorſtehenden Einweihung der Stadtkieche dutch 
Daß gleich⸗ 
wohl das Gegentheil geſchehen und keine Einladung an 


Ulm, 25. Novbr. (Ft. J.) Der frühere Pfarrer J. 
Günther aus Bichelbach bei Füſſen war, nachdem er 
feine Predigten im Manuſcripte dem Ordinariate zu 


antwortung nach Innsbruck citirt worden, wo er ſich 


Außer feinen freiſinnigen Kanzelvorträgen 
war ihm auch noch der zweimalige Beſuch des Innsbrucker 
Theaters im Jahre 1843 als erimen laesae religi- 
Günther zog es vor, ſein 
Wort zur That zu machen und zur neuen Kirche üder⸗ 


lung nicht verſchweigen, die mir von dem wackeren 
Manne gemacht wurde und die fo ziemlich den Tetzel⸗ 
Günther war früher als 
Hülſeprieſter zu Trens bei Briren und erfreute ſich ei⸗ 
Sein 


Dort 
bezahlten dann die elenden Sünder 24 — 48 kr. an den 
Meßner, um für ſich beten zu laſſen. Dies die einfache 


Nun aber werden fünf 


3.) Ueber die jängſt 


meſſen erſcheinen dürfte, den eigentlichen Sachverhalt 

mitzutheilen. Es waren nämlich wiederholte Fälle vor: 
gekommen, daß preußiſche Unterthanen, mit legalen Päſſen 
odet Wanderbüchern aus ihrer Heimat verſehen, wenn ſie 
dies ſeits aus irgend einer gefeglichen Urſache mit Schub 

zurückgeſendet worden, an der preußiſchen Grenze von 

den dortigen Grenzbehörden nicht angenommen wurden, 

wegen Mangel der bei ſolchen Vrranlaſſungen geforder⸗ 
ten Beibringung einer Heimats⸗Eckennungsurkunde. 
Obwohl mit der preußiſchen Regierung die Abſchließung 

einer Convention zur gegenfeitigen Uebernahme ausge⸗ 
wieſener Perſonen in Verhandlung war, ſo vermeinte 

och die Wiener Hofkanzlei es nöthig, daß der öſterrei⸗ 

chiſche Staat gegen die angeblichen Nachtheile geſchützt 
werde, die ihn bei der Verſchiedenheit dieſes Verfahrens 

durch das jenſeitige Gouvernement treffen. Sie ordnete 

daher mit Reſcript vom 3. Febr. d. J. das gegenſei⸗ 

tige Verfahren gegen Preußen in der Art an, daß ſie 

den diesſeitigen Grenzbehörden zur Pflicht machte, kei⸗ 

nem (Il) preußiſchen Unterthan den Eintritt in die k. k. 

Staaten zu geſtatten, wenn er nicht auch mit einem 

Heimatſcheine verſehen ſei. Ueber die von der preußi⸗ 

ſchen Regierung hierüber in diplomatiſchem Wege erho⸗ 

denen Einſptüche hat die Wiener Staatskanzlei jene 

Weiſungen ertheilt, welche letztere bereits am 3. Dctbr, 

zu der Kundmachung veranlaßte: „daß es von der Abs 

forderung der erwähnten Heimatſcheine vor der Hand 

gänzlich abzukommen habe.“ Dies der actenmäßige f 
Hergang für einen Beleg der auf unſere vielbeſprochene 

deutſche Einheit ſich gründenden Behandlung des An⸗ 

ſpruchs auf gemeinſame Heimatsrechte. 


Srankreeich. 


Paris, 26. Nov. — Hr. Dupin hat ſeit einigen 
Tagen häufige Conferenzen mit dem Könige in St. 
Cloud. Auch foll er mehrere Male von dem Minifter 
des Innern, Hen. Duchatel, empfangen worden fein. 
Der Deputirte von Clamecy ſoll beſtimmte Hoffnung 
haben, in der nächſten Seſſion in den Beſitz des Prä⸗ 
ſidentenſtuhls der Deputirtenkammer zu kommen. 

Die Gazette de France entwarf in ihrer geſtelgen 
Nummer folgende Skizze der allgemeinen Weltlage: 
„Ueberall herrſcht Aufregung; es giebt Lebensmittelkriſis, 
Geldkriſis und Handelskriſis. Syrien, Griechenland und 
Italien find erſchüttert; Spanien und Portugal haben 
keinen ruhigen Augenblick; Amerika und England ſind 
nahe daran, ſich offen zu bektiegen; in Deutſchland und 
der Schweiz gähren mächtige religlös⸗politiſche Bewegun⸗ 
gen, und die Männer, welche die Politik Oeſterreichs, 
Englands und Frankreichs leiten, ſind alt und ſchwach, 
um das Gewicht des Jahrhunderts zu tragen. Der 
status quo iſt zu Ende; die Bewegung beginnt wieder 
und Frankreich muß ſich an deren Spitze ſtellen, damit 
kein Chaos daraus entſtehe. Das Predigen der Sta⸗ 
bilität nützt nichts. Das Stiuhalten der Ruderer hin⸗ 
dert den Strom nicht, das Schiff weiter zu führen.“ 

Der bekannte polniſche Dichter Mickiewicz hat feine 
Lehrerſtelle im Collége de France definitiv niedergelegt; 
Heir Cyprien Robert hat die hierdurch erledigte Lehr⸗ 
kanzel der ſlawiſchen Literatur erhalten. Mickiewicz's 
halb freiwilliger, halb erzwungener Rücktritt macht uns 
ter der Jugend eine ſehr unangenehme Senfation. 

Der Gazette du Midi wird aus Itatten geſchrieben, 
die öſterreichiſche Regierung wolle die kleine Anzahl von 
Flüchtlingen von Rimini, die zu Fiume ans Land ges 
gangen waren und ſeitdem dort in Haft gehalten werden, 
den beſtehenden Verträgen gemäß an die päpſtliche Re⸗ 
gierung ausliefern. a - 

Eine Correſpondenz von der Infel Cuba bringt neuere 
Nachrichten aus Mexiko. Der Präſident Herrera, in 
bedauerlichem Geſundheitszuſtand, hatte ſich auf fen 
Landgut Las Deliclas bei Meyiko zurückgezogen und 
dem Chef feiner Adminiſtration, Hrn. Pena y Pena, 
die Bürde der Geſchäfte üderlaſſen. General Paredes 
war, an der Spitze feines Heeres, nur noch zwei Tag⸗ 
märſche von der Hauptſtadt entfernt, nach der er in 
der Abſicht zog, dle ſchwache Regierung der Republik 
zu ſtürzen. Der franzöſiſche Geſandte Alleye de Cyprey 
war von Mexiko auf der Havannah eingetroffen, und 
gedachte daſelbſt bis zur Entwickelung der Keiſſs zu 
bleiben. Wenn General Paredes obſiegt, fo wird mit 
demſelden He. Cuevas an der neuen Verwaltung Theil 
nehmen. Hr. Cuevas hat verſprochen, eintretenden Falls 
dem Hin. Alleye de Cyptey die von ihm verlangte 
Genugthuung zu gewähren. : 

Die Presse enthält eine beftemdende Nachricht aus 
Macao. Nach der Abreiſe des franz. Geſandteu, Hrn. 
v. Lagrené, hatte der franz. Conſul Lefebvre in Canton 
die franz. Flagge eingezogen, weil er für dleſelbe keine 
ausdrückliche Vergütigung erhalte. Der Conſul wohnt 
nämlich in Macao und hat keine deſondere Wohnung 
in der franz. Factorei in Canton, ſo daß er die Stelle 
für den Flaggenſtock miethen mußte. Das Verfahren 
des Conſuls, das Einziehen einer Flagge, die bereits 50 
Jahre dort geweht, hatte bei den Engländern, Amerikas 
nern und falbſt bei den Ehmeſen große Verwunderung 
erregt. Die Presse bemerkt, daß der Conſul ein ſehr 
beträchtliches Gehalt, nicht weniger als 40,000 Fs. 
jährlich beziehe, und dafür wohl jene Auslage hätte 


tige Gründe veröffentlicht worden, daß es wohl ange⸗ machen können. 


nnien. 


Großbritann! 92 
Ein Miniſterrath folgt 


London, 26. Novbr. — 


auf den andern, Beweis genug, daß die Lage Englands hen, 
ernſter und gefahrdrohender iſt, als die miniſteriellen Blät⸗ Dle Kamele, 
Geſtern waren die Miniſter 4 Stun⸗ 
Drei Conſuln proteſtitten gegen dies rohe Entwaffnungs⸗ 


ter zugeben wollen. 
den beifammen geweſen und heute Nachmittag um 3 Uhr 
vereinigten ſich ſchon wieder alle in der Reſidenz anwe⸗ 
lenden Miniſter zu einem Kabinetsrath in Foreign⸗Office. 
„Die diesjährige Theeeinfuhr in London betrug bis 
zum 16. November 33,418,000 Pfund oder etwas 
über 2 Millionen Pfund mehr, als voriges Jahr; 
der Theevotrath belief ſich am 1. November auf 30% 
Mill. Pfund. a 2 

Bei der am 24. November ſtaltgehabten Eröffnung 
der Eiſenbahn von Brighton nach Chicheſter ereignete 
ſich der Unfall, daß ein Pferd auf die Schienen gerieth, 
überfahren und gelödtet wurde. Der Tender und die 
Lokomotive kamen etwas von den Schienen und der 
Zug in Unordnung; da derſelbe aber gerade langſam 
fuhr, fo erlitt kein Paffagier eine Verletzung. — Auf 
der Gleat⸗Weſtern Bahn ward an demſelden Tage eine 
junge Frau durch eigene Unvorfichtigkeit überfahren und 
jämmerlich getödtet. 

Der bereits erwähnte, im Birmanen⸗Reiche ausge⸗ 
brochene Bürgerkrieg ſcheint durch den Behertſcher die⸗ 
ſes Reiches, den blutdürſtigen Tharawaddi ſelbſt herbei: 
geführt worden zu ſein. Dieſer hatte nämlich es paſ⸗ 
ſend gefunden, einen Thronerben zu beflimmen, und 
feine Wahl war auf einen ſeiner Söhne von rechtmä⸗ 
ßiger Geburt gefallen. Seine übrigen Söbne waren 
aber mit der Wahl um fo weniger zufrieden, als der 
von Tharawaddi bezeichnete Thronerbe ein einfältiger 
Menſch fein ſoll, und vornehmlich äußerte ſich einer der 
Prinzen, der zugleich Gouverneur von Prome iſt, ſehr 
unwillig darüber. Tharawaddi ließ ihn an feinen Hof 
fordern, der Prinz erſchien aber nicht. Hierauf ließ der 
König einen Häuptling, den früheren Gouverneur von 
Rangun, vor ſich kommen, und als er veinahm, daß 
dieſet ſchon bei dem Prinzen von Prome geweſen ſei, 
tödtete er ihn eigentändig, indem er ihn mit einem 
Speer durchſtach. Andere Häuptlinge fielen buch die 
Hand des Scharftichters. Hierauf ſammelte der Prinz 
von Prome, ein ähnliches Schickſal für ſich b.fürchtend, 
feine Anhänger, und ſchon hat er eine anſehnliche Macht 
beiſammen, mit welcher et dem herannahenden Sturme 
Trctz zu bieten gedenkt. Er wird als fähig und po⸗ 
pulär geſchüdert, und man glaubt, daß die Sache wohl 
mit der Entthronung des Tharawaddi, welcher beim 
Volke ſeiner Grauſamkeit wegen ſehr unbeliebt iſt, en⸗ 
digen wird. 5 rar 


Niederlande. 


Haag, 27. Novbr. — Die niederländiſche Bank hat 
das Disconto abermals erhöht, ſo daß es jetzt für Wechſel 
und Staatspapiere 5 / und für Promeſſen und Man: 
ren 6 pCt. beträgt, 

Belgien. 

Brüſſel, 27. Novbr. — Troh aller Thätigkeit, 
welche die Behörden entfalten, macht ſich doch das Elend 
ſchon in hohem Grade fühlbar. Aus allen Provinzen 
laufen Berichte von Bettlerbanden ein, die umherziehen 
und oft mit Gewalt nehmen, was man nicht gutwillig 
geben mag. Am Aergſten iſt es in Weſiflandern. Das 
Provinzial⸗Bettlerdepot in Brügge iſt ſo überfüllt, daß 
vor einigen Tagen ſchon Niemand mehr darin aufge⸗ 
nommen werden konnte. Andererſeits hat der daſige 
Inſtruktionsrichter, der zugleich Mitglied des Staatsra⸗ 
thes iſt, erklärt, in den Gefängniſſen ſei es nicht mehr 
möglich, Jemanden unterzubringen und doch habe er noch 


an 40 unverhörte Miſſethäter und Bettler und ſtets neue 
brächte die Gensdarmerie jeden Tag ein. 


Sch wei z. 5 


Waadt. Der Staatsrath hat zwel Rundfchreiben 
erlaſſen; eines an die nicht reſignirenden Geiſtlichen, 
welche für ihr treues Verharren bei den ihnen anders 
trauten Gemeinden belobt werden, und ein zweites an 
die größere Zahl der demiſſionirenden Geiſtlichen, an 
welche die freundliche Mahnung ergeht, in den Schooß 
der Nationalkirche zurückzukehren. Es werden durch 
letzteres Schreiben die angeſtellten Geiſtlichen aufgefor⸗ 
dert, fi innerhalb zwei Tagen zu erklären. Schicken 


fie in dieſer Friſt nicht die Erklärung ein, daß fie ihre 
Demiſſion zurückziehen, fo wird angenommen, fie behar⸗ 
ren dabei, und ſie werden aus dem Regiſter der Pfar⸗ 


rungs rechnungen des Hrn. Profeſſor 
i berechneten Ephemeriden. Man hat ſechs 


285500 


andere ausgezeichntee Perſonen, zuſammen gegen 50, 
wurden ins Gefängniß geworfen. Um dem zu entze⸗ 
flüchteten mehrere Druſencheſs in das Hauran. 
mit ihrem Gepäck beladen, wurden von den 
türkiſchen Truppen aufgegriffen und als Beute erklärt. 


verfahren, ſo wie gegen die Einkerkerung der Schechs. 


Auch die Prleſter wurden nicht verſchont. Das Kloſter 
zu Gazir wurde geplündert, der Biſchof Betrand von 
Ebenſo wurde der neue Pa⸗ 
triarch von den Truppen mißhandelt. Noch mehre an⸗ 
dere Klöſter, nnter andern das unter franzöſiſcher Pro⸗ 
tectlon ſtehende Kloſter S. Frangois wurden geplündert 
und die Mönche auf die graufamfte Weiſe mißhandelt, 
ins Waſſer geſteckt 
blutrünſtig geprügelt 
„Schekib Effendi ſelbſt zwang, trotz der von 
welche die Prieſter ins Gebirge 
die Prieſter von Bekfaia 
wieder nach Beytut zutückzugehen. Mehrere andere Ge⸗ 
waltmaßtegeln erregten nicht minder große Unzufrieden⸗ 
heit. Dieſe Vorfälle ſind wohl wieder ein neuer Be⸗ 
weis, wie wenig noch die türkiſche Soldateska oder ihre 


den Truppen geprügelt. 


z. B. dis an den Hals lange Zelt 
oder an den Füßen aufgehangen, 
u. ſ. w. 
hier erhaltenen Befehle, 
zurückzukehren ermächtigten, 


Befehlshaber fähig ſind von der ihnen anvertrauten 


Gewalt zu Handhabung der Ordnung Gebrauch zu 
machen, ohne zugleich den willkürlichſten Ausbrüchen roher 


Gewaltthätigkeit und Raubgier ſich hinzugeben. 


1 Konſtantinopel, 19. November. — Die von 
Scheklb Efendi verfügte Entwaffnung der Druſen und 


Maroniten, hat von Seite der mit Ausführung dieſer 
Maßregel beauftragten türkiſchen Truppen äußeiſt bekla, 


genswerthe Gewaltthätigkeiten und Exzeſſe, beſonders ges 
gen die chriſtliche Bevölkerung des Libanon herbeigeführt, 


welche die Repräſentanten der fünf Großmächte zu ernſt⸗ 


lichen Vorſtellungen bei dem ottomaniſchen Miniſterium 
veranlaßten. In Folge deſſen hat die Pforte nicht nur 
die Art und Meife, in welcher ihre Behörden und Trup, 


pen im Libanon zu Werke gegangen, im hohen Grade 
gemißbilliget, ſondern auch deſchloſſen, in der Perſon des 
Brigade⸗Generals Selim Paſcha einen außerordentlichen 
Commiſſair nach Syrien abzuſenden, um die ſtattgehab⸗ 
ten Vorfälle genau zu unterſuchen, und die Schuldigen 
Zugleich überbringt dieſer 


mit Strenge zu beſtrafen. 
Commiſſair dem Schekſb Efendi und dem Oberbefehls⸗ 


haber der Truppen Namie Paſcha, neue Weiſungen, um 
die mit den Repräsentanten der Großmächte verabredeten 
Maßregeln hinſichtlich der Verwaltung des Gebirges ohne 
weitern Verzug in Ausführung zu bringen, und den Ma⸗ 
roniten die von der Pforte genehmigten Entſchädigungs⸗ 


beträge auszuzahlen. 


Amerika. 


Die neueſten nordamerikaniſchen Nachrichten beſtäti⸗ 
gen, daß die Oregonfrage entſcheidend geſtellt wer⸗ 
den und wahrſcheinlich zu einem Bruche mit England 
führen wird. Die Eveningpoſt giebt einen langen apo⸗ 
logetiſchen Artikel von W. Bepant in Dresden über 
die deutſch⸗katholiſche Bewegung. 


b Miscellen. 


Berlin, 27. Nov. — Bei der vorletzten Auffüh⸗ 
tung des Schauſpiels: „die Marquife von Villette“ bes 
tonte der Schauſpieler Hendrichs die in demſelben vor⸗ 
kommende Stelle: „So lange ein Orleans lebt wird 
Frankreichs Ehre nicht gefährdet werden“, deſonders auf⸗ 
fallend. Nach einigen Tagen erhielt Hr. Hendrichs ein 
Schreiben ohne Namensunterſchrift und in Begleitung 
deſſelben ein koſtbares Theeſervice mit ſilberner Kanne. 
Der Schreiber des Briefes dankte dem Schauſpieler für 
das Intereſſe, welches derſelbe durch das Hervorheben 
jener Stelle beim Publiko erweckt habe. Man vermu⸗ 
thet, daß der Geber des reichen Geſchenks ein Mitglied 
der hieſigen franz. Geſandtſchaft ſei, weiß aber nicht 
recht, ob derſelde aus eigenem Antriede und reinem Or⸗ 
leaniſchen Patriotismus zu dieſer Huldigung der Kunſt 
gekommen, oder ob vielleicht aus Paris die Zuſendung 
des Geſchenks ſtattgefunden 
dings ſchon von Anfang an die genannte Stelle mit 
beſonderm Effect hervorhebt, und inzwiſchen ſehr wohl 
Nachricht dorthin, wie von dort hergelangt ſein könnte. 

Berlin. Am 28. November fand Dr. Galle den 
Bielaſchen Cometen, welcher jetzt erwartet wird, als 


Refraktor ſichtbaren Nebel auf. Sein Ort iſt ſehr nahe 
übereinſtimmend mit den nach den Elementen und Stö⸗ 
Santint in Padua 
Bogens Dits 


nuten zu der graden Aufſteigung, und eine Minute zu 


gen. 


da Hr. Hendrichs aller⸗ 


einen ungemein ſchwachen, nur in dem hieſigen großen. 


7 


der Abweichung der Ephemeriden hinzuzulegen, um den 


wahren Ort zu haben. 


Köln. Nach ſtadträthlichem Beſchluſſe ſoll Köln 
endlich feines Schmutzes und Kothes ledig werden, — 


eine größere Wohlthat kann der Stadt nicht werden, 
wenn nur die in Vorſchlag gebrachten Maßregeln wie⸗ 
der nicht halbe ſind, welche doch nicht zum Zwecke füh⸗ 
ren. (Möchte doch auch in Breslau etwas mehr in 
Betreff der Wegſchaffung dis Schmuges und Kothes 
gefhehen!) g 8 

In der vom Herrn Profeſſor Breidenſtein herausge⸗ 
gebenen Feſtgabe zur Inauguratlon des Beethoven⸗Mo⸗ 
numentes ſindet ſich S. 19 ein höchſt auffallender, 
wahrſcheinlich aus einer dem Verfaſſer fremden Quelle 
entnommener Irrthum. Unter den erſten Freunden und 
Gönnern Beethoven's wird van Swieten, vormals Leib: 
arzt der Kaiſerin Maria Thereſſa, genannt. Aber die⸗ 
fer wackere Leibarzt, geboren 1700, war 72 Jahre alt, 
alſo zwei Jahre nach Beethoven's Geburt, geſtorben. 
Es iſt deſſen Sohn, Präſes der kalſerlichen Bibliothek, 
der als großer Mäcen Beethoven's geprieſen werden muß. 
Van Swieten war von jeher ein thätiger Freund der 
der erſten Muſiker Wiens. Er lieferte einen engliſchen 
Text zu Haydn's Schöpfung und den größten Theil der 
Worte zu deſſen Jahreszeiten. 
führung der Werke von Händel und Bach. Er ftarb 
1803, 70 Jahre alt. Wie konnte dieſer je mit ſeinem 
Vater verwechſelt werden. (Köln. 3.) 

Nürnberg, 26. Nov. Eine traurige Geſchichte bil⸗ 
det gegenwärtig das Tagesgeſpräch hier. Eine Stief- 
mutter zwang ihr mit ihrem Manne erheirathetes Kind, 
ein Mädchen, Kaffee mit gewiſſen weißen Kügelchen ver⸗ 
miſcht, dann Tropfen zu trinken, die ſie in ihrem Be⸗ 
hälter aufbewahrt hielt. Das Mädchen erzählt dies in 
der Schule und aufmerkſam darauf gemacht wird daſſelbe 
von dem Lehrer veranlaßt, von den Kügelchen mitzudrin⸗ 
Das Mädchen fiſcht heimlich einige dieſer Kügel⸗ 
chen aus dem Kaffee, bringt ſie mit in die Schule, die 
Kügelchen werden chemiſch unterſucht, und ſie beſtehen 
aus Chlorkalk. Die Unterſuchung gegen die Rabenmut⸗ 
ter iſt bereits eingelsitet, (D. A. 3.) 

Leipzig, 24. Nov. (Magd. 3.) Zu Neujahr tritt 
eine „Allgemeine Zeitung für Chriſtenthum und Kirche“ 
ins Leben, welche unterſtützt von den namhafteſten In⸗ 
telligenzen des Proteftantismus ein höchſt dedeutungs⸗ 
volles Organ für unfre kirchlich bewegte Zeit zu werden 
verſpricht. 
gemeiner kirchlicher Friede, eine offene Ausgleichung der 
confeſſionellen Gegenſätze in heiligender Liebe, die Her⸗ 
anbildung der verſchiedenen Kirchen zu einer 


Einheit, wie ſolche z. B. der ehrwürdige geiſteshelle 
Franz Volkmar Reinhard in ſtiner Predigt über Joh. 
10, 12—16 im J. 1796 vorgezeichnet hat. Die Lei⸗ 
tung dieſer Zeitung iſt dem Dr. Moritz Alexander Zille, 
Prediger an der Univerſitätskirche zu Leipzig übergeben; 


diakonus Rudolf Richard Fiſcher, Proſeſſor Thelle und 
Profeſſor Florens Ferdinand Fleck in Leipzig, Pfarrer 


Uhlich in Magdeburg, Dr. David Schulz in Breslau, 
üderhaupt, alle Träger des evangeliſchen Fortſchritts an⸗ 


gehören. 
Ein ſonderbarer Glaube herrſcht ziemlich allgmein 
unter dem gemeinen Volke in Poitugal, nämlich daß 


übergehen, aus denen ſie eine Zeit lang die rechtmäßi⸗ 
gen Beſſtzer verdrängen, um irgend eine während ihres 
eigenen Lebens vernachläſſigte Pflicht nachzuholen. Man 
nennt fie almas d’outro mundo, die von Gott fo bes 
gnadet worden, um den Strafen des Fegefeuers zu ent⸗ 
gehen. Das Landvolk deutet oft eine Perſon und ſagt: 
„Das iſt nicht der Joao, es iſt nur fein Körper; die 
8 die des Euriquez, der vor drei Wochen geſtor⸗ 
en “ \ 

In dem Gouvernement Tobolks (Sibirien) hat ein 
großer Waldbrand von 10 Meilen Brelte und 30 
Meilen Länge, unter andern auch 13 Mühlen, 1 Dorf, 
1850 Getreideſcheunen, 77,800 Heuſchober ꝛc. in Aſche 
gelegt. 25 Perſonen verloren dabei das Leben, und 
609 Pferde, 815 Stück Hornvieh ꝛc. kamen in den 
Flammen um. 3 

(Kaunitz und der Tod Friedrichs II. 

Tod und die Pocken durften vor 3 N > 
niſter Kaunig in Wien niemals genannt werden. Und 
wenn der beſte Freund ſtarb, ja wie der eigene Sohn 
ihm geflorben war, mußte es ihm in einer andern Mer 
dengart mitgetheilt werden; z. B.: „er iſt nicht mehr 
anzutteffen geweſen Friedrichs II. Heimgang ließ ſich 
ebenfalls alle Tage erwarten, und endlich kam der Cu⸗ 
rler von Friedrich Wilhelm III. an den preuß. Ge⸗ 
fandten in Wien mit der Nachricht an. Wie war fie 
dem Staatsminiſter mitzutheilen? Sein Vorleſer, Lam⸗ 
bert Hurez, erzählte ſcheindar ganz gedankenlos: „daß 


der jüngſte preuß. Curier das Notiſicationsſchreiben vom 


König Friedrich Wilhelm mitgebracht habe.“ — Und 

deſſen ungeachtet wurde Kaunitz fo von der Mitthel⸗ 

lung ergriffen, daß er lange Zeit ſteif und ftare in ſel⸗ 

nem Lehnſtuhle ſitzen blieb, ohne ein Zeichen von ſich 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


dem Kreiſe der Mitarbeiter werden namentlich Archi⸗ 


Er veranlaßte die Auf⸗ 


Als Ziel ihres Strebens gilt ihr ein all⸗ 


die Seelen der Todten in die Körper lebender Menſchen 


U 


langſamen, fteifen Gang durch den Salon, ſetzte ſich 


* 
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Beilage zu * 284 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerftag den 4. December 1845, 


1 


Fr ⏑hhhhhhhhhh?h)h)h)h)!”dkdꝛß ꝛð n...... ꝛ A - ——— 
Wirkung habe ich mich bei mehreren Gelegenheiten | Die an und für ſich intereſſante Mitt hellung des Hrn · 
hinreichend überzeugt. Daß durch beide Stoffe in Ber | Soldan verdient gerade eben um fo mehr Beachtung 


(Fortſetzung.) 
zu geben, ob er die große lang erwartete Kunde ver⸗ 
nommen habe. Endlich ſtand er auf, machte feinen 


wieder in den Seſſel und hob die Arme in den Him⸗ 
mel mit den Worten: „ach, wann wird denn ein ſol⸗ 
cher König das Diadem wieder — adeln!“ Wenn 
man ſich erinnert, daß Kaunitz ein Menſchenalter lang 
gegen den großen König immerfort gearbeitet hatte, ſo 
iſt dieſer Ausruf ein doppelt großer Lobſpruch auf den 
erſten Fürſten feiner Zeit zu nennen.“) 

(Bituminöſe Erde (erdige Braunkohle), ein 
vorzügliches Mittel zur Zerſtörung des Ab⸗ 
trittgeruchs.) Schulinſpector Soldan in 33 
hat über dieſen Gegenſtand dem großherzogl. Gewerbes 
Verein folgende ſehr beachtenswerthe Notiz mitgetheilt: 
„Meine Verſuche, durch unfere bituminöfe Erde, als 
eine fein zertheilte Kohle den Abtrittgeruch, beſonders 
auch das Schwefelwaſſerſtoffgas zu zerſtören, haben ſich, 
wie früher ſchon in meiner Wohnung, nun auch in 
anderen Häufern fo bewährt, daß ich dieſes Mittel un⸗ 
bedenklich für den fraglichen Zweck empfehlen kann. 
Selpſt eine angefüllte und umgerührte Grube, die recht 
in Fäulniß war, hörte augenblicklich auf zu riechen als 
ein kleiner Korb voll dieſes Pulvers hineingeworfen 
wurde. In Fällen, wo ſich in verſchloſſenen Räumen 
hauptſächlich Ammoniakgas entwickelt, könnte man der 
Braunkohle etwas Gyps zufegen, und zwar gemahlen 
wie er auf die Aecker geſtreut wird. Auch von deſſen 


5 F. v. Hormayrs Anemonen. II. S. 247 u- 248. 1845. 


bindung mit einander angewendet, faſt das Nämliche, 
vielleicht eben ſo viel erreicht werden kann, als durch 
das bekanntlich gegenwärtig in Frankfurt a. M. von 
Franzoſen zu-dem nämlichen Zweck ausgebeutete, aus 
theutern Ingredienzien beſtehende Mittel, läßt ſich mit 
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit annehmen. Uns koſtet die 
ſo verwendete Braunkohle nicht nur gar nichts, ſon⸗ 
dern wir ſind ſogar froh, ſie auf ſolche Art verwenden 
zu können, da dieſe Abfälle von den geformten Stücken 
erſt wieder geformt werden mußten, um verbrannt zu 
werden, was eine ſehr ſchmutzige und viel Waſſer er⸗ 
fordernde Arbeit iſt, daher in einer gewöhnlichen Haus⸗ 
haltung nicht leicht vorgenommen werden dürfte. Es 
wäre übrigens zu unterſuchen, ob nicht daſſelbe Reſultat 
auch mit Steinkohlenklein zu erreichen wäre, vielleicht 
auch mit Torferde, da der wirkſame Stoff unftreitig 
nur die fein zertheilte Kohle i. Sollte aber auch nur 
unſere Erdkehle dazu ſich eignen, fo wäre dieſe immer 
noch zu einem hinreichend geringen Preife nach Darm⸗ 
ſtadt und Frankfurt zu bringen, um durch dieſes ſehr 
einfache und wohlſeile Mittel einer vielfach empfunde⸗ 
nen widrigen Plage zu begegnen, welche bisher bei al: 
len Bemühungen der Architekten noch nicht vollkoramen 
entfernt werden konnte; denn der Centner unſerer 
Braunkohlen koſten nur 10 Kr., und 2—3 Centner 


reichen vollkommen hin, einen gewöhnlichen Abtritt auf 


mehre Monate gänzlich von feinem Geruch zu befreien, 


ja es reicht hiezu bei ſonſt richtiger Anlage des Ab: 


tritts noch eine welt geringere Quantität ſchon hin.“ 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 3. December. — Am geſtrigen Abende 
hatten ſich gegen 3—400 Bürger und ſtädtiſche Beamte 
im Café restaurant auf der Karlsſtraße verſammelt, 
um die Statuten zut Begründung einer „ſtädtiſchen 
Reſſource“ zu berathen. Nach einer kurzen Beſpre⸗ 
chung wurden die Statuten, welche von dem proviſori⸗ 
ſchen Comité, den Herten Oberbürgermeifter Pinder, 
Syndicus Anders, und den Mitgliedern des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtandes Herren Juſtizrath Gräff, Sie⸗ 
big, Grund, Linderer ausgearbeitet waren, mit we⸗ 
nigen Veränderungen angenommen. Den Stamm der 
Geſellſchaft bilden Magiſtratsmitgliider, Stadtverordnete, 
Bezirksvorſteher, Überhaupt alle, welche ein ſtädtiſches 
Ehrenamt bekleiden, und dann die übrigen ſtädtiſchen 
Beamten. Jeder Bürger und Schutzverwandte hat das 
echt, ſich zur Aufnahme zu melden, ſobald die Geſell⸗ 
ſchaft conſtituirt iſt. Folgenden Dienftag den 9. Dechr. 
wird die Wahl des Vorſtandes erfolgen, welcher ſodann 
die Statuten der betreffenden Behörde zur Genehmigung 
einreichen wird. — Wir heißen das Unternehmen recht 
willkommen; es iſt zeitgemäß und wird dazu beitragen, 
den immer noch hier und da hertſchenden Kaſtengeiſt 


möglichſt zu verdrängen. Bürger und Beamte, üder⸗ 
haupt Alle, denen die Intereſſen der Commune am 


Herzen liegen, finden hier einen Vereinigungspunkt, in 
welchem fie ihre Anſichten gegenſeitig austaufchen. be⸗ 
richtigen, erweitern können. Beſonders erfreulich iſt es, 
daß gerade die Vertreter der Bürgerſchaft recht zahlreich 
an dem Unternehmen ſich betheiligt haben. 


* Breslau, 3. Dede. — Der zu Liegnitz erſchei⸗ 
nende Bote aus dem Kabbachthale enthält auf S. 111 ff. 
eine Correſpondenz aus Breslau über die bekannte Aus⸗ 
weiſung von 22 Seminariſten, welche zwar im Gan⸗ 
zen mit dem übereinſtimmte, was bereits hier 
über dieſe traurige Angelegenheit veröffentlicht worden 
iſt, allein dieſelbe aus einem andern Geſichtspunkte be⸗ 


trachtet. 
Seminar⸗Ditector Gerlach dieſe Correſpondenz läſe und 


eine ausführliche Darſtellung bir Verhältniſſe veröffent⸗ 
lichte, was bisher noch nicht geſchehen iſt. 


— 


* Breslau, 3. Deebr. — In mehreren auswär⸗ 
tigen Blättern findet ſich die Nachricht, daß die 
Breslauer Correſpondenzen 
kur von einem gewiſſen 
Da man nun auf den Gedanken kommen könnte, 
dieſer Dr. Gtoſch ein und derſelbe mit dem an der 
hieſigen Univerſität leſenden Privatdocenten Groſch ſei, 
ſo wäre es ſehr gut, wenn Herr Privatdocent Dr. 
Groſch öffentlich erklärte, daß er an der Abfaſſung reſp. 
Einſendung jener Correſpondenzen keinen Theil habe. 
Ein längeres Schweigen müßte auffallen. 


— 


‘ 
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Es wäre wohl wünſchenswerth, daß Herr 


Dr, Groſch herrühren ſollen. der Anftalt 
daß Kay ſer, 


* Breslau, 2. December. — Nach der geſtern 
erfolgten Vertheilung der Geiſtlichen der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde wird der Gottesdienſt den 7ten 
d. M. in Goldberg, den Yten in Hirſchberg, den Ilten 
in Landeshut, den 7ten in Bunzlau, durch Prediger 
Rauſch; an demſelben Tage in Brieg durch Prediger 
Vogtherr und Lauban durch Prediger Hoferichter 
und hier in der St. Bernhardin⸗Kirche durch Dr. 
Theiner, im Armenhauſe durch Prediger Laurenſen 
abgehalten werden. 


In Folge höheren Auftrages hat der königl. Legatſons⸗ 
Rath Balan die einſtweilige Leitung des königl. Gene: 
ral⸗Konſulats zu Warſchau übernommen: 

Es haben in der letzten Prüfung pro venia con- 
cionandi die Candidaten der Theologie: Aulich aus 
Aßlau, Frommberger aus Olbendorſ, Haupt aus Luckau, 
Hop aus Mühlrädlitz, Schneider aus Hünern und Schnei⸗ 
der aus Breslau, die Erlaubniß zum Predigen erhalten. 


Der D. A. 3. wird aus Breslau geſchrieben: Die 
von der Polizeibehörde früher geſtatteten abendlichen ge⸗ 
ſelligen Zuſammenkünfte der Studirenden in einem be⸗ 
ſtimmten Reftaurationgfaale find wieder verboten worden. 
Um ader Mißverſtändniſſen vorzubeugen, müſſen wir be⸗ 
merken, daß dieſes Verbot noch vor den jüngſten ſtuden⸗ 
tiſchen Ereigniſſen erfolgt iſt und mit dieſen in keinem 
Zuſammenhange ſteht. Als Grund giebt man den Um⸗ 
ſtand an, daß dieſe ſtudentiſchen Zuſammenkünſte bisher 
keine hinlängliche Garantie für die Ausſchließung Nicht⸗ 
ſtudirender gegeben, wie denn auch wirklich mehre Nicht⸗ 
ſtudirende ſich eingedrängt hatten. Es ſollen daher, 
wie wir hören, dieſe Zuſammenkünfte unter der Form 
von geſchloſſenen ſtudentiſchen Geſellſchaften, für welche 
die Studirenden beim Pedell ſich Karten holen müßten, 
geſtattet werden, Es haben ſich auch mehre ſtudenti⸗ 
ſche Kränzchen gebildet, welche kunſtſinnige und allge⸗ 
mein wiſſenſchaftliche Unterhaltungen bezwecken. 


* Wirſchkowitz, 2. December. — Nach. bereits 
längeren Beſtehen der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
wird nun den Aten d. M. durch Heren Prediger Vogt⸗ 
herr der erfte Gottesdienſt in einem in dem Schloſſe 
des Herrn Grafen v. Hochberg eingerichteten Lokale, 
welches von dem Beſitzer bereitwillig eingeräumt wurde, 
gefeiert werden. n 


** Landeshut, 29. Nov. — Am 27. Novbr. 
fand an der hieſigen höhern Bürgerſchule der jährliche 


im weſtfäliſchen Mer: Stiftungs⸗Aktus zur Gedächtnißfeier der Wohlthäter 


ſtatt, zu dem der Rector derſelben, Dr. 
durch ein Programm eingeladen hatte. Ein 
in dem Aprilhefte der diesjährigen Schleſ. Prov. ⸗ 
Bl. pag. 423 unter der Aufſchrift: „Schulprogramme“ 
enthaltener Aufſat, weiſet mit Recht darauf hin, daß, 
um eine lebendigere Theilnahme des Volkes an dem 
Schulweſen zu erzielen, namentlich auch die Schulpro⸗ 
gramme mitwirken könnten und müßten, und zwar da⸗ 
durch, daß darin Gegenſtände zu Beſprechungen und 


als wie darin bemerkt, in Frankfurt eine Geſellſchaft 
von Franzoſen, für einen ähnlichen Zweck conceſſionirt wurde, 
welche mit der geruchloſen Entleerung der Abtritte übri⸗ 
gens noch ein weiteres Geſchäft, nämlich eine auf wiſ⸗ 
fenfchaftliche Principien ſich gründende Düngerbereitung, 
zu verbinden beabſichtigt. Das Verfahren, deſſen ſich 
dieſe Herren bedienen, iſt Geheimniß, und wir haben 
darüber nur fo viel erfahren können, daß zur Entlee⸗ 
rung einer Grube zuerſt der flüſſige Theil derſelben ver⸗ 
mittelft einer Pumpe in Fäſſer gehoben, ſodann zur Ge⸗ 
ruchvertilgung pulverförmige thieriiche Kohle, nach an⸗ 
deren Nachrichten auch Eiſenvitriel, dem feſten Rück⸗ 
ſtand beigefügt wird. Bei dieſer Vermengung wer⸗ 
den zugleich auch andere Stoffe beigefügt, welche 
geeignet find, einen je nach Verſchiedenheit des 
Zweckes verſchſeden zuſammengeſetzten Dünger zu er: 
halten. So erhält z. B. der Dünger für Wein⸗ 
berge einen Kalizufag, weil der Weinſtock ſehr reich 
an Kall iſt, der Dünger für Getreide erhält viel Kieſel⸗ 
erde und Gpps, weil beide Beſtandtheile im Roggen, 
Gerſte u. . w. gefunden werden. — In welchem Ver⸗ 
häleniß die Wirkſamkeit der von den genannten Herten 
angewendeten Mittel, als Geruchsvertilgungsmittel bes 
trachtet, zu der desinficirenden. Wirkung der erdigen 
Braunkohle ſich verhält, iſt uns unbekannt. Da von 
Seite des großherzogl. Gewerdevereins Verſuche mit letzte⸗ 
rer anzuſtellen beſchloſſen wurde, fo werden die Rıfultate 
demnächſt durch die Vereinsſchrift zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gelangen. (Liegn. Comm. Bl.) 


ourier. 


Abhandlungen gewählt würden, die von wahrhaftem In⸗ 
re für das geſammte Publikum, und die Theilnahme 
deſſelben für dle Schule zu wecken geeignet wären. Un⸗ 
ter andern, die in dirſem Sinne eingerichtet waren, 
nennt der Herr Verf. jenes Aufſatzes zuetſt die bishe⸗ 
tigen Programme des Rectors der hieſigen Schule, ins 
dem ſie die Geſchichte zunächſt der alten Stiftungen 
bei der Anſtalt, und indirekt dieſer ſelbſt aus den vor⸗ 
handenen Akten und Urkunden lieferten. Ungeachtet 
nun die Fortſetzung der erſteren erſt im nächſten Pro⸗ 


gramme erfolgen ſoll, fo darf doch auch vom vorlie⸗ 


genden Programme gelten, was der Verf. des bereg⸗ 
ten Aufſatzes von den früheren rühmend mittheilt. Es 
enthält in ſeinem 1. Theile eine Abhandlung vom Con⸗ 
rekter Röhricht, welche ein recht anſchauliches Bild von 
der Veitheilung, der Art und Weiſe und dem Ziele 
des Unterrichtes in der deutſchen Sprache in ſämmt⸗ 
lichen Klaſſen unſerer Schulanſtalt entwirft, und dabei 
zugleich zeigt, daß dieſem Unterrichtszweige die ihm auf 
einer deutſchen höhern Bürgerſchule gedührende Wſch⸗ 
tigkeit und Bedeutung vollkommen eingeräumt wird. 
Die weiter im Programme mitgetheilten Nachrichten 
über die Schule, geben zuerſt eine Ueberſicht der Bene⸗ 
ficien⸗Veitheilung an der Schule, woraus wir nur das 
anführen wollen, daß nicht weniger als 119 Schüler 
im Genuſſe von Legaten⸗, Frei⸗ und Armenſtellen kein 
Schulgeld zahlen dürfen; ja eine Anzahl Legat⸗Inha⸗ 
ber noch Ueberſchüſſe herausgezahlt erhalten. Welche 
Stadt kann wohl Schulverhaltniſſe nachweiſen, die fo 
günſtig für die Bevölkerung ſind, daß faſt ein Drit⸗ 
theil der Kinder freie Schule haben? Unter den hierauf 
mitgetheilten Verordnungen der "Staats und ſtädtiſchen 
Behörden, dürften zwar manche ohne beſonderes In⸗ 
tereſſe fein, und blos der Vollſtändigkeit wegen ihren 
Platz erhalten haben; dagegen wären wohl von denen, 
welche ſich auf einen Verweis, welchen der Rektor we⸗ 
gen einiger im vorigen Programme gegebenen Mitthei⸗ 
lungen vom Magiſtrat und dem Präſes der Schulde⸗ 
putation erhalten hat, ſo wie auf den dem Rektor, 
wahrſcheinlich wohl auf deſſen weitere Anfrage oder Be⸗ 
ſchwerde, darüber ertheilten Beſcheid der Königl. hoch⸗ 
lödlichen Regierung beziehen, einige nähere Details zu 
wünſchen geweſen. Wir haben nichts Näheres darüber 
erfahren können, um es zur Ergänzung mitzutheilen. 
Unter der Rubrik: „Chronik und Statiſtik der Schule“ 
wird die Geſchichte der innern und äußern Verhältniſſe 
derſelben im verfloſſenen Jahre mit der früheren Offen⸗ 
heit und Gründlichkeit mitgetheilt. Dieſe Nachrichten 
legen dar, daß die Anſtalt rüftig weiter ſtrebt, ſich zu 
immer fegensreicheren Leiſtungen zu entwickeln. Die 
Stadtſchule iſt um eine Klaſſe erweitert worden, wo⸗ 
durch eine weſentliche Lücke, welche bis dahin zum Nach⸗ 
theile der ganzen Schule zwiſchen den Elementarklaſſen 


und den Klaſſen der höhern Bürgerſchule beftand, aus⸗ 


gefüllt worden iſt. Auch zur muſikaliſchen und turne⸗ 
riſchen Ausbildung der Schüler find erweiterte Gele⸗ 
genheit und vermehrte Kräfte gewonnen worden; da⸗ 
gegen iſt eine fo nothwendige Vermehrung der Lehr⸗ 
Kräfte für die Klaſſen der höhern Bürgerſchule noch 


+ 


nicht auszuführen geweſen, da die Antwort auf bie Ge⸗ 
ſuche um Unterſtützung von Seiten der Staatsbehörden, 
ablehnend ausgefallen iſt. Dagegen hat die Aaſtalt, 
zu Michaelis d. J. in ihrer 4. Abiturienten⸗Prüfung 
unter Vorſitz des Königl. Kommiſſarius Herrn Conſt⸗ 
ſtorialtath Siegert, 5 Abiturienten mit dem Zeugniß 
der Reife, darunter 4 mit dem Prädikate „Gut be⸗ 
ſtanden“, in die höderen Fächer des bürgerlichen Lebens 
entlaſſen können. Die Zahl sämtlicher Schüler det 
Anſtalt beläuft ſich auf 450, von denen 90, darunter 
39 auswärtige, die höhere Bürgerſchule beſuchen. Der 
Aktus ſeldſt erſchlen in feinem ganzen Verlaufe als fast 
durchaus befriedigend. Der Oberlehrer Häger ſprach 
ſich in der Stiftungskunde über Zweck und Ziel des 
Geſchichtsunterrichts auf der höhern Bürgerſchule aus, 
und zeigte darin unter andern, wie derſelbe den Jüng⸗ 
ling vorbereite für ſeine künftige Stellung als Glied 
der Geſellſchaft und als Bürger. Die Deklamationen 
der Schüler, Vorträge thells eigener wohlgelungener 

Versuche, theits klaſſiſcher Dichtungen, waren zeitgemäß 
- gewählt, und ſprachen auch wegen ihrer größtentheils 
ganz befriedigenden Darſtellung ſehr an. Die eingefloch⸗ 
tenen muſikaliſchen Piecen, unter Leitung des Oderleh⸗ 
ter Beier und Elementarlehrer Ebert, größtenthells 
von den eigenen Kräften der Anſtalt und den Lehrern 
der Umgegend ausgeführt, unterhielten ebenfalls durch 
im Ganzen ſehr brave Darſtellung. 


Improviſatoriſche Spiree. 

Herr M. Volkert, 
reits hier öffentliche Proben feines Talents, Gedichte 
Über gegebene Aufgaben aus dem Stegteife zu verſer⸗ 
tigen, mit Gluck angelegt hatte, hat Breslau wieder 
beſucht, und ſich in einer am Aten d. veranſtalteten 
Academie wieder als Improviſator producltt. Das ganze 
Arrangement dieſer Soiree war in größerem Style, als 
wohl gewöhnlich zu geſchehen pflegt, gehalten, nämlich 
ein ſtark beſetztes Orcheſter dabei angewendet, fo daß 
jene Monotonie vermieden blieb, die ſonſt wohl durch 
die dichteriſchen Leiſtungen allein entſtehen könnte. Die 
üblichen Maßregeln zur Einſammlung von Aufgaber 
zur Improvifation waren getroffen und fo beſchaffen, 
daß dem Verdacht einer Vorbereitung oder Verabredung 
vorgebeugt wurde. Die Urne ſtand zur Aufnahme of⸗ 
fen, drei: Damen zogen, ein Herr las die drei Themata, 
die Verſammlung wählte das zu behandelnde daraus 


der vor ſechs Jahren be⸗ 


„ 


Vortrage ſich wiederholte. 
„Die Thräne“; zum zweiten 
„Des Schülmeiſters Troſt“, zum dritten: 


math“. Unter den übrigen vorgeleſenen befanden ſich man | an N N 
Witzes oder Humors hätten] Sauberkeit, welche dieſe Gattung von Paſſagen verlangt. 
erfuhten faſt durchgängig] Zwei große Ouverturen von Spohr und Heſſe gefie⸗ 


che, die in das Gebiet des 
leiten müſſen. Die gewählten 
eine elegiſche Behandlung und gaben Hrn. Volkert auf 
ungezwungene Weiſe Gelegenheit, feine wahre Indivi 
dualität zu entwickeln. Dieſe nämlich fühlt ih im 
Gebiete der Wehmuth unftıeitig heimiſcher, als in dem 
des Scherzes. Sein poetiſches Talent iſt weſentlich 
ſentimentaler Natur. Er bewegt ſich in mäßig⸗lyriſchem 
Gange, bald mit größerem, dald geringerem Aufſchwun⸗ 
ge. Wenn man bei allem Improviſteen eine doppelte 
Weiſe unterſcheiden kann, nämlich die eine, wobei Alles 
auf ein gewandtes Spiel des Verſtandes, auf Gegen⸗ 
wart des Geiſtes, und die andere, wo Alles auf die 
Fähigkeit ſich ungetheilt einer Empfindung, einer Stim⸗ 
mung zu überlaffen, ankommt, fo gehört Volkert zu dieſer 
zweiten Gattung. Sie iſt an übertaſchenden Effteten, 
dlendenden Schlaglichtern viel ärmer, als die erſte, aber 
geht auch weniger auf Täuſchung aus. In dem Um⸗ 
ſtande, daß hier mehr die Empfindung als der Gedanke 
herrſcht, liegt wohl auch der Grund, daß das erzählende 
Element gänzlich vermieden wurde. Die Improvifation 
einer Romanze oder Ballade fordert einen objektiven 
Geſtaltenreichthum der Pyantaſie. Bet der Aufgabe: 
„des Schulmeiſters Trost“, wo wir etwas dieſer Gat⸗ 
tung erwartet hätten, wurde nur die Schilderung der 
Sorgen und der Verdienſtlichkeit des geſammten Lehrer⸗ 
ſtandes von der Vocksſchule bis zue Univerfität in all⸗ 
gemeinen Uneiffen gegeben. Am Schluſſe erbot ſich 
Herr Volkert zu einer Zugabe, da noch Zeit übrig war. 
Man forderte den Gegenſatz zu dem Gedicht die Hei⸗ 
math, nämlich: „ubi bene, ibi patria.“ Die Lö ſung 
erfolgte augenblicklich und liß ein kleines Gedicht ent⸗ 
ſtehen von moraliſch didaktiſchie Natur, dem wie aber, 
weil es am Feſteſten abgeſchloſſen, am Klacſten und 


4 


Das erſte Thema lautete:] Heſſe ſpielte Hummels B- dur Rondo mit Orcheſter, 
Vortrage wurde erwählt: | eine der ſchönſten Compeſitionen des Meiſters, worin 
„Die Heiz die größte Feinhelt der Ausarbeitung zu allen Zeiten 


anerkannt werden wird, und zwar mit jener großen 


len der übrigens nicht ſehr zahlreichen Verſammlung. 
Der Geſang der Dlle. Höcker ſiel wegen Krankheit der 
Sängerin, wie angekündigt wurde, aus, und wurde durch 
vierſtimmige Männergeſänge erſetzt. A. K. 
Muſikaliſches. 
Breslau, 1. Dee. — Wir haben nächſtens das 
erſte Heft eines neuen Schleſiſchen Tonkünſtlers⸗ 
Lericons, herausgegeben von den Hrn. Muſikdirector 
Koßmaly und Literat Carlo, zu erwarten. Unſer 
Vaterland hat bereits ein namhaftes derartiges Werk 
von Hofftaann aufzuweiſen; doch find in dieſem faſt 
nur muſikaliſche Perſonlichkeiten berückſichtigt; auch find 
ſeit deſſen Erſcheinen bereits beinahe zwei Decennien 
verfloſſen. In dem zu erwartenden Werke aber werden 
nicht nur Perſönlichkeiten, ſondern auch alle in der Pros 
vinz vorhandenen Muſik vereine, Academien, Liedertafeln, 
Muſikſchulen u. fe w. ausführliche Besprechungen fin⸗ 
den. Wir begrüßen das Unternehmen der Herten Her⸗ 
ausgeber um fo freundlicher, da die muſikaliſche Lite⸗ 
atur in Schleſien ſeit dem eigentlichen Tode der Eu⸗ 
phonia faſt nur noch in den Tagesdlättern einen Zu⸗ 
fluchtsert gefunden hat, | 0 


Breslauer Getreidepreiſe vom 3. December. 


Höchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen, gelber, . 95 Sgr. 75 ½ Sgr. 55 ½ Sgr. 
Roggen 65% „ 63% „ 617 „ 
Gerſte 54 „ 52 n 1 
Hafer 37 %½ „, 36 ” 34% „ 


— 


Breslau, 3. Dec. — Die in den letzten Tagen 
und Wochen theils von Einzelnen theils von Vielen in 


Conſequenteſten disponirt war, den Preis des Abends] Gemeinſchaft aus weiter Ferne, wie aus der Nähe mir 


Auf kleine Kunftftüde, als gege⸗ 
bene Endreime oder Anfangsworte wurde bei dieſer Aka⸗ 
demie nicht eingegangen. Wir geſtehen, daß wir fie 
nicht vermißt haben, weil, je mehr der Dichter von 
Außen gefeſſelt iſt, deſto ängſtlicher die Spannung des 
Zuhörers ſein muß, und man das Gewaltſame der 
ganzen Gedankenoperation leicht bemerken wird. Alle vier 


zuerkennen möchten. 


gewidmeten ſehr zahlreichen Zuſchtiften fofort zu beant⸗ 
worten, ſehe ich durch meinen Geſundheitszuſtand, nament⸗ 
lich durch Augenſchwäche, mich außer Stande. Des⸗ 
halb bitte ich um gütige Entſchuldigung, daß ich mei⸗ 
nen herzinnigen Dank für fo viele und große Erweiſun⸗ 
gen der Theilnahme an meinem Leben, Thun und Schickſal 
vorläufig nur im Allgemeinen hiermit zu erkennen gebe. 


nach Belieben, ein Verfahren, das 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung meiner 


Tochter Roſalie mit dem Herrn Salomon frühe 


Waldmann aus Landsberg O/ S., zeige 
hiermit Verwandten und Freunden, ſta 
fonderer Meldung, ergebenft an. 
Breslau den 2. December 1845. 
Verwittw. Warſchauer, geb. Wohlfarth. 


> ntbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 13%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, Linna, 
> Döraſt, IR ir Be Ren 

ge ich V win en, Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſon erer Meldung, ergebenſt an. 
en den 2. December 4645 

ek Gloger, Regiſtrator. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag 27% Uhr erfolgte 

glückliche er feiner lieben Frau Ma: 

rie, geb. Muſchick, von einem geſunden 

Knaben beehrt ſich Verwandten, Freunden 

und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch anzuzelgen 5 

0 Prof Dr. Gitzler. 


Breslau den 3. December 1845, 


Entdindungs= Anzeige. 

Die geſtern Abend 10%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
55 Selle, von einem geſunden Knaben, 

beehre ich mich Verwandten ergebenſt anzu⸗ 


been 
Breblau den 3. December 1845. 
i Se Kaiſer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonder er Meldung.) 
Die zwar ſchwer, aber doch glücklich er⸗ 
folgte Entbindung memer lieben Frau, von 
ee 
„zeigt hiermit Freu . 
kannten ganz ergebenſt an 8 


N Au 
Bolkenhain 1. December 8845. 


Todes = Anzeige. 
PR e ge 
often d. M. verſchied zu Hirſchberg 
mein Stiefvater, der „ Ke ö 
| Sei e und Pe Königl. Aſſeſſor 


Rolke. 


tmann a. D. Lud⸗ 
Themas, Ritter 8 
dend IV. Ala. 
Sprottau den Er November 
8 arius Minding. 


then Adler ⸗Or⸗ 


* 


ute e. Todes ⸗ Anzeige. uns daher den 0 
ge e HET SER Tage 
3 ) ank darzubringen, indem wir 
allen entfern Dies zur Gott n, € i e er 
ſtatt beſond ar Menden und Freunden, ſeinen himmlischen 5 seien vor dem 
Reife den I, December e, möge N d der Ghriftum, unlern, Seren. Pag ei 
Joanna Klein ed gen un rchtg, nigehuld den 2. December 1845, neten 
in Abweſenheit meines Wannen, Die Borfteher der chol. Gemeinde. Wer 


bei jedem einzelnen 


be⸗ 


. Todes ⸗ Anzeige. 
Mit tief betrübtem Herzen zeige ich 


ie ſtarb den ten d. M. 


15 Tagen, und bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 3. December 1845. 

C. Kottwitz, als Gatte, nebſt 5 Kindern. 

M. Haenſel, als Vater. £ 

Eliſabeth Scholz, geb. Henſel, 

Friederike Henſel, 

W. Scholz, als Schwager. 


Fr. z. O Z. 5. XII. 6. R. Ol. 


Theater⸗Repertoire. 

Donnerſtag den Aten: Zu ebner Erde 
und erſter Stock oder die Launen des 
Glücks. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Johann Neſtroh. Muſik vom Kapellmeiſter 
A. Müller. 

Freitag den öten, zum Beneſiz für Herrn 
Hegel, zum Iſtenmale: „Pugatſcheff.“ 
Geſchichtliches Trauerſpiiel in 5 Akten von 
Karl Gutzkow. Perſonen: Katharina IL, 
Kaiſerin von Rußland, Mad. Hegel; Graf 
Gregor Orloff, Hr. Pollert. Fürſt Razu⸗ 
moffsky, Hr. Pauli; Graf Zachar Eſchemit⸗ 
ſcheff, Hr. Glauſiusz General Graf Bibi: 
koff, Hr. Scheiblerz Fürſt Bagration, Hr. 
Woehlbrück. Andreas Loginoff, Hr. Hen⸗ 
ning; ustinja, feine Tochter, Dem. Bern⸗ 
hardz Borotin, Hr. Schwarz; Kaluga, 
Hr. Guinand; Emilian Pugatſcheff, Dr: 
Hegelz Sophia, ſein Weib, Mad. Pollert; 
Danila Perſiljeff, Hr. Rottmayer;z Ser⸗ 
gius, Hr. Schwarzbach; ein Kammerlakai, 
Hr. Leichert. 


als 


Berichtigung. 


In der geſtrigen Zeitung ſoll es bei der 
Schweizer ⸗Käſe⸗ Empfehlung des Herrn 


Hofrichter ſtatt das Stück, das Brot 


18 Rthlr. heißen. 


Dankſagung. 
Durch chriſtliche Liebesgabe iſt von hohen 
önnern der 
Gemeinde zu 


“ en ein n erſten kirchlichen Einrich⸗ 


iches Geſchenk überwieſen 


dichteriſche Leiſtungen erhielten vielen Beifall. 


das 
und ſchnelle Dahinſcheiden meiner lieben 
ich Frau, Roſina, geb. Henſel, ergebenft an. 
zufolge ſchwerer 
Entbindung an Krämpfen Nachmittags 3¼ 
Uhr im Alter von 37 Jahren 4 Monaten und 


Schweſtern. 


buten chriſtkatholiſchen armen 
e 


Herr 


Donnerstag den 4. December: 


Erstes Concert 


des akademischen Musik- Vereins 


im Musiksaale der Universität. 
Erster Theil. 
1) Festouverture von F. W. Berner. 
2) Quintett von Mozart, 
3) Vierstimmige Gesänge: 
Ständchen von A, Thrun. 
Der Liebe Sehnsucht von Goebel. 
4) Hymne von F. W. Berner, 
Zweiter Theil. 
5) Ouverture zur Vestalin von Spontini, 
6) Duett aus Don Juan von Mozart, 
7) Vierstimmige Gesänge: 
Die weisen Rathsherrn von Schäffer. 
Tabakscantate von Miller. 
8) Introduction aus Robert der Teufel 
von Meyerbeer. a 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Billets zu 40 Sgr. sind in allen resp. 
Musikhandlungen zu haben. _An der 
Kasse ist der Eintrittspreis 15 Sgr. 
Die Direction. 
G.Sobirey. R. Elpel. 0.Soparth, 


Dritte dramatische Vorleſung 
von Holtei 

(im König von Ungarn, um 7 Uhr). 

Morgen, Freitag den 5. Decbr.: Viel Lär⸗ 
men um Nichts. Luſtſpiel von Shakespeare. 

Eintrittskarten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf die Gallerie für 10 Sgr. ſind in der 
Buchhandlung des Herrn A. Schulz (Alt 
büßerſtraße No. 10) und des Abends an der 
‚Kaffe zu haben. Es iſt gefälligft zu bemer⸗ 
ten, daß nur diejenigen Eintrittskarten gel: 
ten, auf denen der dritte Abend im Abonne⸗ 
ment bezeichnet iſt. ; 


Geſellſchaft der Freunde, 
2te Reunion 


Sonntag den 27. december, 
Folgende nicht zu beftellende Stadibriefe: 
1) Herr Stadtrath Any, 
Herr Handlungs⸗Commis L 6 wi, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 3. Decbr. 1845. 
0 Stadtpoſt⸗Expedition. 


r 
Edictal⸗Votrladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann C. J. 

Koſchel hierſelbſt iſt am Aten dieſes Mo⸗ 


m Namen der Gemeinde erlauben wir nats der Konkurs- Prozeß eröffnen worden. 


Der zur Anmeldung aller Anſprüche 

an die GoncursrMafje ſteht 8 

am Iten Februar 1846 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 


erichts an. f 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


Meyer. Kokott. Lorenz Ku bigky. (wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe 


Dr. David Schulz. 


gen die 
ſchweigen 
auferlegt werden. 
Neiſſe den 14. October 1845, 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Mit dem 1. October 1846 wird der hieſige 
Bürgermeiſter⸗Poſten erledigt. Geeignete 
werber wollen ihre Geſuche bis zum ZIſten 
Januar 1846 bei dem Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten einreichen. Die Wahl geſchieht 
auf 6 Jahre, der Gehalt beträgt 300 Rthlr. 

Candidaten, die zur Juſtitiariats⸗Praxis 
berechtigt find, können dieſelbe in dem Um: 
fange ausüben, als es die Königl. Regierung 
nachgiebt und mit dem Amte vereinbar iſt. 

Schönau den 7. November 1845. 
Die Stadtverordneten. 


Auction. 
Am öten d. M. Mittags 12 uhr ſollen 
auf dem Zwingerplatze 
zwei paar neue Pferdegeſchlrre, 
ein noch faſt neuer, in Offenbach ge⸗ 
bauter Halbwagen, hell ausgeſchlagen, zu 
2 und 4 Perſonen, mit Bedientenſitz 
hinten, 
ein kleiner breitſpuriger, halb und ganz 
zu deckender Wagen, ein und zweiſpän⸗ 
af nig zu Pe 8 
entlich verſteigert werden. 4 
Mannig, Aucions:Gommifl: 


Die Eichen⸗ und Strauchholz⸗ 


Auction, 
welche am A. November im Gchottwiger 
Walde abgebrochen wurde, wird den 8. De⸗ 
cember weiter fortgeſetzt. 


Offene Gutspacht. h 
Eine annehmbare Gutspacht = Oberſchle⸗ 
ſien iſt durch mich bald zu dergetzen, 97 
Tralles, vorm. Guütsbeſe⸗ Schuhbe. 66. 
Ein hieſelbſt auf einem gut gelegenen Platze 
befindliches maſſives Haus,. worin ſich eine 
gut ventirende Deſtillateurnahrung be: 
findet, iſt -Familienverhältniffen halber bei 
einer Anzahlung von 5500 Rthle. fofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheült Carl 
Siegism. Gabriell in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße No. 1. 


7ÿ—ůi!i RE... > ug ti PETE TE RIES Zar, | » ma zer 
Montag den Höten Decem⸗ 
er 1843 beginnt ber Bock⸗ 
rkauf in der Stammſchäferei 
des Dom. Würben, Schweid⸗ 
nitzer Kreiſes. 


* 


Parteien-Zimmer des unterzeich⸗[Beſte Amerikanifhe Gummiſch ube 


in allen Formen empfiehlt billigſt 
7 einhold Sturm, 
Reuſcheſtraße No. 55. 


5 


Arten Sänge⸗Thiere, welche auf der Welt eriftiren höchſt naturgetreu, genau 
70 und Ytel Größe. 


— 2561 — 


Literariſche Weil 


empfohlen durch die ER 
Buchhandlung Wilhelm Gottlieb Korn, 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, find vorräthig: 


Licht und Schatten Sammlung Eduard und Mathilde, 


; Kleine Geſchi i i 
in dem Leben guter Menſchen. von Balladen u. Gedichten de den 1 5 l 


Von J. u, Zen für hie Jugend. i Glatz 
2te Ausgabe. Mit 4 col. Kupfern. 8. Mit 8 illum. Bildern. 2te vermehrte 8. Lei bhardtck 8 
Leipzig, Krappe. geb. 15. Sgr. Auflage. 8. Berlin, Winckelmann & S. Leipzig, Gedhardick R. geb, 28 ee 


geb. 25 Sgr. N 
ohann Ebriſt Pohl, „ 5 i 
505 Heidenbekehrer in Oſtindien. Ernſtes und Heiteres Mines. 


rhaltendes Leſeduch für junge 


Naturgeſchichtliches 
A⸗B⸗C⸗ und Leſebuch 
von H. Peterſen. 

Mit illum. Abbild, 8. Hamburg, Schu⸗ 
beith de Comp. geb. 15 Sgr. 


Die Handwerker, 


dargeſtellt in 12 Bildern von 


Ein unterhalteades, Gelſt und Herz bilden⸗ in neuen Gedichten. Mädchen von 7 dis 12 Jahren. Zur A. Hillert. 
des Buch für die Jugend Ein Prämtendud für die Jugend Bildung ihrer Sitten von 8, Berlin, Windelmann & S. geb. 
den J. Chr. K. Förtſch. den G. Gengel. . Glab. — a 
Ate Ausgabe. Mit 6 col. Kupfern. 8.) Mit 6 fein illum. Kupfern, gr. 8. Berlin, 41e Aufl. 8. Leipzig, Gebhardt & R. 5 \ 
Bripztg, Krappe. geb. 1 Sihl. Winckelmann E S. geb. 22%, Sgr. geb. 22 % Sgr. Das vierte Gebot, 
— — oder: Die ungleichen Brüder. Eine 
S 5 i N z en Der unterhaltende und belehrende Erzählun 
* ie t 
ansdemLebenu.denSchick: kleine Don Quixote. J d un a. = — 8 
ſalen guter Menſchen. Erzählung für die Jugend. Ein moralisches Unterhaltungsbuch für die Sig, Wölh 
A —.— und Ermunterung für Nach dem Franzöſiſchen der Gräfin weibliche Jugend von e e ee 
die reifere Jugend Germanie, Mit 4 Bildern. 8. Berlin, J. Glatz. i 1 5 
bon J. G. K. Förtſch. Duncker, geb. 20 See. bee Aufl. 2 Bde. 8. Lens, Gebhardt Lichtbilder 


2 Thle. te Ausg. Mit 10 col. Kupf. ER, geb. 1 Rd. 15 Sz. 
8. Leipzig, Krappe. geb. ! Rthlt. 15 Sgr. Thron e 5 

; Lehrerin Ein Geſchene fü gute Töchter zur Weckung Geſchichte eines guten und 
Die Freundin und b und Veredelung ihres ſittlichen und reli⸗ eines böſen Knaben 


giöfen Gefühle von in 12 Buden wit Text von & Polting. 


des ernſten und heitern Jugendlebens. 
Ein Buch zur Lehre und Unterhaltung 
für Knaben von 6 bis 10 Jahren von 
C. Glocke. 8. Berlin, Winckelmann 
c S. geb. 18 Sgr. 


weiblichen Jugend. 


Glatz. ˖ N 
Nach Anais Martin. Bearbeitet von 8 G ; 8. Berlin, Winckelmann & S. broch. 
Franklitv. Mit 5 Steinzeichnungen. 8. 5te Aufl. 2 Boe, 8. Seinsig, Gcb⸗ 7% Sgt. a Maͤhrchen 


Hardt & R. geb. 1 Rtl. 15 Sgr. 


Erheiterungen fuͤr Kinder Fe ſt gabe 


Berliner Verlags⸗ Buchhandlung. 


geb, 22 / Sgr. der alten 82 und Römer 


von A. L. Grimm. 
Pte verb. u. verm. Aufl. 12. ene 


Freundliches in kleinen Fabeln in 12 illuminirten Bildern mit Text. Gebhardt. geb, 1 Rt. 15 Sgr. 
für freundliche Kinder von 4 bis 6 Jah⸗ von g ene eis, 8 
. ie Ausg, ir d en in nem 6. Wen 8 . Kinder 
r. 8. Stuttgart, Stoppanl. geb. 1 Rtl. Mit 12 umin. Bildern. 8. Berlin, 3 8 l Dei; b ö 
r a ga. aa e, <> itzli = e — 
an blender Hahungen, Au, Kunz von Kaufungen Fißtzliputzt a en Sie; 
Eine Reihe erzählen 9 3 che fu 8 und fein Freund Kokelmok, 


be, 8. 
den Werken Drutſchlands gefeierter Sän- bes ae dee e Oo 90 Die 


end ausgeroähft. Mit d 1 der gute Moſinen⸗ und Mandeikönto,. 
been für die Jugend ausgewi der Sächſiſche Prinzenraub. bin, d e ÄU 


„225 . 1 10 N i abe: 
% 
Der phyſikaliſche ipzig, A % Se. 8 Ben, Win Alcan . E, geh ch Holting⸗ 8. Berlin, Winckel⸗ 


Kinder⸗ und Volksfreund G (hi Die B EIER 27 % Sor. | mann & S. broch. 7% Sr. 
eher die Mitunfche m Spieen und Ber Geſchichte des Brod 8 | 3 Be 
am a e. Gauß, a, in 12 Bidern mit ert Vaters Erzählungen freude. 
60 1 75 Tat gedruckten Holyfemitten. |, 8 795 G. Holting. 1 1 A N Rate in p mit Text 72 
Berlin, Winckelmann & S. broch. geld on L. imani. | ind! 0 
n eee ee in 5 Sgr. Bildern. 12 Wien, Müller, geb. 1 Nil. S., boch. 7% u 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz] In Beie ung auf die geſirige Anzeige 
in Breslau (King « und Stodgaffen » Sal Herrn 5 > Bann sperger made ich bier: 
Nr. 53) iſt zu haben; mit bekannt, daß ich die annten, vom 


Für 3 Thaler 5 
Neues und unentbehrliches geſtrigen Tage von en ke an Vorzeiger 


na 


können wir wieder offeriren: 


1 Die veue vollſtändige Pracht⸗Ausgabe von; 25. ; (3 * ausg. ellten 3 Diſpoſitions⸗Scheine und zwogr 
. f . Kochbuͤchlein elk über 337 Nil. polnisch Cour. 

x Shalſpeares ämmtlichen Werken. S ru Shen wand. ie 
eutſch von E. Ortlepp. — In ſechs zehn Bänden, ww insbeſondere für Mädchen und Hayafranniy re 2 5 3% 
Mit 16 vor üglichen Stahlſtichen. Enthaltend die in der Küche zu machen Ich erkläre erwähnte 3 Dispoſitiongs Scheine 


2 den Erſparniſſe, das Verfertigen der Spei- für — 9 nichtig und warne Jedermann 
ſen, Emmachen der Früchte, Einſalzen des vor dem Ankauf; C — 
| Sleifches ie % Seinen Broch. ee debe ne eb enen. 

5. Aufl. 2% S. i actes Barheiishactung 688 Fei deen 


1. Theil G. Sues „Ewigen Juden“ wird 
Schmieder K chſt erſucht. 


Juſruktie 1277 ien: Sammlung. 
Zu 25 PR 4 Thir. und zu 210 St. 


cheible, Rieger und Sattler in Stuttgart. 


N Dioeſe autgel e d Ausgabe ift aller Beachtung würdig 
* Zu beziehen durch die Buchhandlung von Georg Philipp Aderholz in 


Neueſtes und allgemeines 


Weihnachts Muſeum. s 1 

In Verbindung mit dem Königl. Commiſſions⸗Rath Herrn Kummer in Berlin, wird Kartoffel Kochbuch 

für Wale Fein Weihnachts ⸗ Muſeum in meinem Hauſe am weiches deutlich und gründlich lehtt, die ae ee der Bug 3 
„E. C Luc 


rkt No. 42 im geheitzten Local, künftige Woche Kattoffeln auf dus Mannichfaltigſte zu F. E. t, Kupferihm 
Segſnet werden. 8 85 x a insbſondere die ſchmackhaſteſten No. 13, Ecke der RR 


! | rät ee 
Das Nenefte in unzerbrechlicher Papier: Maffe, als Spiel⸗Waaren, alle Gerichte davon herzustellen. Ste Aufl. i 2 
« Bed. 2½ Sge. Cigarren = Ausverkauf. 
5 in f. i d er an lichkeit gebricht, verkaufe ſch 
as Neueſte in Gaslampen, nach dem Genre wie der Ein fehr einträgliches Geſchäft — e g bi 
Be as: er, Fee A 
t Berner aus par = } ibele, Meſſergaſſe No. 17, im Hof 2 * . Rare 22855 


5 is: r. b. 
Die neueſten Induftie-Erzeugnifle in Parfümerien und Seifen wird zur Anſicht und a N 
3 Emil Neuſtädt. 


Verkauf ausgeſtellt ſein. ’ 
um Verkauf auögeft Edu ard Groß. Hiermit zeige ich öffentlich x 
meinen Namen mn 5 1 en 
g f 1 77 — 
Die vierte Einzahlung von 10 pCt. auf f 2 a IE; Aab be en den J BET. tutz⸗ Uhren 
Coͤln⸗Mindener Eifenbahn- Actien mat edge Vogt, Ba a a 5 0 + ne 
beforgt bis incl. den 13 Decembrt, gegen billige Provfſte | Flügel stehen biülg zu verkau ee gr 


opiſion f 5 0 an ; empfiehlt in großer Auswahl zu 
Adolph Goldſchmidt. ae, Wehle ee ee E ge 


Nr. 43, 2 Stiegen, e 0 Sp 


Schmiedebräcke Rr;67 am Ringe: 


2562 
TE Jetzt vollständig! ZX 


Die Geſchichte des deutſchen Volkes. 


Eduard Duller. 


Dritte Auflage. 


Prachtausgabee 
mit 94 Holzſchnitten | 
nach Originalzeichnungen 


von * 


Molbein, Eirchhoſf und dichler. 
680 Seiten, gr. 8., ſtarkes Velinpapier. 


Schulaus gabe 


in Schrift und Format 


der 


Prachtausgabe gleich, 
jedoch ohne Holzſchnitte. 
520 Seiten, gr. 8., gutes Maſchinenpapier. 


Geheftet: Geheftet: a 
In Prachtband: Gebunden: 


4 Thlr. — 7 Fl. 12 Xr. Nh. 1½ Thlr. 2 Fl. 42 Xr. Rh. 


Die Liebe zum Volke muß den, der deſſen Geſchichte ſchreiben will, befeelen und tragen, wenn feiner Arbeit der würdigſte Lohn, 
wenn ſie zum Volks buch werden und die echte Vaterlandsliebe wecken ſoll: nicht die, welche ſich im Haß gegen andere Völker kundgiebt, 
wohl aber jene edlere reine, welche das Vaterland werth hält, im Bunde mit andren Völkern den Kampf um die höchften Güter der 
Menſchheit, um Recht und Freiheit, in den vorderſten Reihen mitzukämpfen. — Und ſolche Liebe hat Duller's Geſchichte 
des deutſchen Volkes genährt, ſolcher Lohn iſt ihr geworden. N 

; Die neue Auflage iſt vom Verſfaſſer ſorgfältig durchgeſehen, theils überarbeitet, theils verändert, theils erweitert, und von den 
Holzſchnitten find viele Blätter, deren Werth dem heutigen Stande der Kunſt nicht mehr entſprach 


die nach Zeichnung und Ausführung dem Beſten ihrer Art nicht nachſtehen. 


In demſelben Verlage iſt ſo eben erſchienen 


„entfernt und durch andre. erſetzt worden, 


Verlag von Karl J. Klemann in Berlin. 


Gedichte von Eduard Duller. 


Sauber brochirt: 1%, Rrthlr., in Prachtband 2%, Rrhlr. 


Bude Werke find in allen 
Aug. Schulz & Comp., Aubügerftrage No. 10, an der Magdalenklche. 


ELITE IHRE 
Die ate Einzahlung von 10 pro Cent auf 


Coͤln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Actien, 


besorgen bis inch, den 13. Der. o. gegen Ger 


ebr. Guttentag. 
= --Daguerre’iche Portraits 


von voeköglicher Schärfe werben täglich angefertigt dei bedecktem, fo wie bei bellem Himmel 
von 10 bis 9 uhr. 8 Adolph Otto, Daguerreotypiſt, 
Atelier: Neue Gaſſe im Tempelgarten. 


e 


befigt und empfiehlt zu billigen Preiſen 


eibnachts⸗Geſchenke für 
Schwarze Jenotten⸗Muffs, für 1½ Rthlr. das Stück. 
Schwarze Pelz⸗Fräſen, für 15 Sgr. das Stück. 
Schwarze lange Pelj⸗Boas, für 2½ Rthlr. das Stück. 


men. 


Mouſſlin Laine⸗Nleider, für 1%, Rthlr., 2 bis 3 Rthlr. das Kleid. AS 

3% Sronasfide.@ acesbanbfhuhe, für 6 Sgr. das Paar. un 
Travatten⸗Tücher für Damen, für 6 Sgr. das Stück. 8 

N 7. große wollene Umſchlage⸗Tücher von 25 Sgr. ab. 80 
8 H. Schleſinger, 1 
27 Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtraße. 7 
N? 


—Eeine Trep N 
e e eee: e e 


Frische Messinaer Apfelsinen, 
Neue Alexandriner Datteln, 
„ Smirnaer Feigen, 
Smirnaer Rosinen 
Türkische Haselnüsse, 
Trauben- Rosinen. 


. Schaal-Mandeln à la princes, 
empfing und empfiehlt die italieniſche Frucht-, Delicateſſen⸗ und Spezerei⸗Waaren⸗Handlung 


ANY | M. Erker. 


Nordische Kräuter-A 
Englische Piccallii no YAM) 


2, Englische Mixed-Pi 
Jan SE ‚Mixe ckles, 
und empfehlen 5 8 


EN 


Abrechteſtraße Nr. 88. 


1 Piecen zu vermiethes Int ein Ouartter von] Gut möhlirte 
beleben. en and Weihnachten zu nebſt Stallung e ar 1 l 
N in vermiethen, Bitterpiab Ro, 7 bel Buch e. 


Großes Lager vo 


„ wie auch alle die ſchönſten Galankerie⸗Weihnachts⸗Geſchenke 
die Handlung Samuel Liebrecht, Oblauer Straße No. 


Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes vorräthig, in Breslau namentlich auch bei 
| 


Sa, dem 


Geſucht wird 
eine kleine Wohnung in einem beliebige Theile 
der Stadt, die möglicherweiſe ſofort bezogen 
werden könnte. Offerten erbittet ſich 
Ur. Scharn, 
Schmiedebrücke No. 13 2 Stiegen. 


Zu vermiethen 
und Ostern k. J. zu beziehen ist eine. 
Wohnung von 6 Stuben, Cabinet und Bei. 
ge uss im 3. Stock am Ring No. 33 und 
das Nähere daseibst im 2. Stock zu er- 
fahren, 


Wall⸗Straße No. 1 a im neuen Daufe 
find von Weihnachten ab in der 1. Etage 
5 Zimmer, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Stallung und Wagenremiſe iſt 
neben an. Die Benutzung des Gartens 
an der Promenade ſteht dem Miether frei. 
Das Nähere in der 2. Etage. 


Wegen eingetretenem Todes falle iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben und Zubehör zu 
vermiethen und Weihnachten c. zu beziehen. 
Das Nähere Matthiasſtr. No. 66 beim Wirth. 


Zu vermiethen D 
iſt in dem neuerbauten Haufe Meſſergaſſe 
No. 3 der dritte Stock, parterre eine große 
Werkſtelle nebſt S ube, Alkove und Küche, 
zwei Feuerwerkſtellen, Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. 

Ein Comptoir mit einer daxanſtoßenden 
ſehr großen Remiſe iſt Reuſcheſtraße No. 50 
von Weihnachten ab zu vermiethen. Das 
Nähere bei A. Teichgreeber, Blücher⸗ 
platz No. 1. 


Zu vermiethen und Weihnachten oder Oſtern 
zu beziehen ſind Gartenſtraße No. 34 Woh⸗ 
nungen von 5 u. mehreren Stuben nebſt Zubehör. 


Bekanntmachung. 
Eine freundliche Stube, die Ausſicht nach 
dem Tauenzienplatz, iſt mit und ohne Meu⸗ 


2 —— E—à—4E6—1.ßöß3AããcAaätwFęM——— 


n Spiel⸗Waaren 


Auf dem Dom. Weiß bolz bei Glogau ſtehen 
vom 2ten Januar 1846 an, eine Anzahl zwei 
jähriger Böcke, von der reichwolligen Infan⸗ 
tado⸗Race, zum Verkauf. Die Heerde i 
nicht nur immer frei geblieben, von der Tra⸗ 
ber⸗Krankheit ſondern auch von anderen erb⸗ 
lichen Krankheiten, wofür der jährlich ſtets 
gefundene Abſatz von Böcken an mehrere be⸗ 
deutende Schäferei⸗Beſitzer, die bisher un un⸗ 
terbrochen ihren Bedarf aus genannter 
Heerde entnommen, ſo wie der nachzuweiſende 
Verkauf des übercompletten Muttervieh zur 
Zucht, wohl die ſicherſte Bürgſchaft für die 
Geſund heit der Heerde abgeben. 

v. Borwitz. 


IE” Zwei pyramidenförmig gewachſene, 
völlig geſunde Cypreſſen, 150 Jaht alt, 18 
nad 285 Reden 1 dem Dominio Raake, 

„des St a eh 
zum Verkauf, zu 50 Friedrichs d'o 


— . ²⅛˙äA— 

Ein neuer Mahagoni⸗Schreibfekretair mo⸗ 
dern gearbeitet, ſo wie Pas — erlener Klei; 
1 ne kirſchbaumnes Gophar 
rococo, ſteht billig zu verkaufen: Garten? 
ſtraße No. . 


Baſeler Läckerly 
(Lebkuchen), 
von anerkannt feinem Geſchmack, erhielt und 
empfiehlt das Dutzend 15 Sgr.: 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. No. 35, zum rothen Krebs. 


Friſche Hummern 
Julius Koenig, 


Junkern⸗Straße Nr. 21. 


Ein erfahrner Tuch⸗Appreteur, der bereits 
ſeit längeren Jahren in den vorzüglichen Fa⸗ 
hrifen als Werkführer gearbeitet hat, auch 
zugleich im Maſchinenbau ſehr gut bewan⸗ 
dert iſt, wünſcht ſobald als möglich ſich an⸗ 
derweitig zu engagiren. Hierauf Reflecti⸗ 
rende belieben gefälligſt ihre Adreſſen an den 
Bandagiſten Herrn Konrad, Schuhbrücke 
No. 31 in Breslau abzugeben. 


Zwei Reichsthaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder einer am Iten d. 
verlorenen goldenen Uhrkette bei 

Otto Wiedero, Uhrmacher, 
Reuſcheſtraße No. 20. 5 


* 


blauen Hirſch gegenüber. 


Angekommene Fremde. 

Im Hôtel de Silesie: Hr, Baron 
v. Lüttwitz, Hauptmann, von Neiffes Herr 
Rocholb, Kaufm., von Caſſel; Hr. Lemp, 
Forſt⸗Direktor, von Wollſtein; Hr. Lampricht, 
Hüttenbeſ., von Nikolai; Hr. Matthei, Herr 
Burgmwip, Dauermehlfabrikanten, von Guh⸗ 
rau. — Im weißen Adler: Hr. v. Kars⸗ 
nicki, von Lubezyn; Hr. v. Reinersdorf⸗Pa⸗ 
czinski, von Stradam; Hr. v. Gilgenheimb, 
von Endersdorf; Hr. Benndorf, Kaufm., von 
Chemnitz; Hr. Grünwald, Hr. Borchardt, 
Kaufleute, von Berlin; Hr. Rechnitz, Kauf⸗ 
mann, von Beuthen; Hr. Guttentag, Kauf⸗ 
mann, von Leipzig; Hr. Hüfeken, Kaufm., 
von Limburg; Hr. Leitgebel, Kaufmann, von 
Liegnitz; Hr. Polack, Kaufm., von Aachen. — 
In der gold. Gans: Hr. Engel, Ober⸗ 


amtmann, von Oppeln; Hr. v. Lipinski, von 
Jakobine; Hr. Baron v. Saurma, von Rup⸗ 
ertsdorf. In den 3 Bergen: Herr 
v. Schubert, Hr. v. Greiffenbach, Lieutenants, 
von Glatz; Hr. Vogel, Kaufm, von Chem⸗ 
nitz; Hr. Carl, Kaufm., von Leipzig. — Im 
blauen Hirſch: Baronin v. Teichmann, 
von Wartenberg; Hr. Bürkner, Direktor, 
von Scharley; Hr. Hartmann, Kaufm., von 
Grüſſau. — Im deutſchen Haus: Herr 
Seidel, Gutsbeſ., von Berghof; Hr. Tillg⸗ 
ner, Gutspächter, Hr. Keil, Bürgermeifter, 
beide von Trachenberg; Hr. Münſter, Kauf⸗ 
mann, von Friedland; Hr. Hoffmann, Guts⸗ 
pächter, von Marienfeld; Hr. Ehrlich, Kauf⸗ 
mann, von Strehlen. — In 2 goldnen 
Les wen: Hr. Beuthner, Kaufm., von Leob⸗ 
ſchüz; Hr. Altmann, Kaufm., von Kapp; 
Hr. Katſchinsti, Hr. Staab, Kaufleute, von 
Sohrau O.⸗S.; Hr. Ebſtein, Glashüttenbe⸗ 
figer, von Czarnowanz; Hr. Hildebrand, 
Gutsbeſitzer, von Glogau; Hr. Nixdorf, Kreis⸗ 
Secretair, von Brieg. Im weißen 
Roß: Hr. Schmidt, Kaufm., von Friedland. 
— Im gold. Löwen: Hr. Scholz, Guts⸗ 
befiger, von Neudorf; Hr. Bertrand, Oeko⸗ 
nom, von Striegau. — In der Königs⸗ 
Krone: Hr. Horſtig, Gutsbeſiger, von 
Erdmannsdorf; Hr. Hilbert, Kaufmann, von 
Langenbtelau. — Im weißen Storch: 


bles billig zu vermiethen, Zauenzienplag| Hr. Goldenring, Kaufm., von Raſchkow; Hr. 


No. 1. im Seitengebäude bei C. 


Meier. Mühſam, Kaufm., don Pitſchen. 


f Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1848. Barometer. ii Thermometer. Wind. 
2. December. 3. L. inneres. | äuseres. 4 muctung. St. 28 
Morgens 6 Uhr 1711,10 5,7 ＋ 43 2 S F 5 
„% ee en 
eo eee e 30 is | 8” | eee 


Temperatur⸗Minimum 43,0 


Maximum - 6,0 


der Oder + 3, 0 


